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Vor der Teilung Oberfchlesiens ?
Eine unklare Meldung

ES . London , K. Oktobtt .

D « Paeis « Norre�pondent de » » Daily Telegraph " meldet : Di «
Entscheidung des Bölkerbundes in der oberschlesischen Frage darf
nicht zu früh erwartet werden . Den Zeitungsnachrichte « zufolge
nähern sich die Arbeiten der ZZierertommifsion ihrem Ende . Der
Kanptgrnndfatz dieser Arbeiten besteht darin , daß « in « Tel »
lung de » Industriegebiets den Ergebnissen der Volk » »
abstimmung Rechnung tragen müsse , wobei Deutschland die
wichtigsten Städte zufallen würden . Andererseit »
aber muh da » Gebiet au » wirtschaftlichen Gründen in seiner
jetzigen Einheit bestehen bleiben . Es soll provisorisch » o »
einer alliierten oder internationale « Komm' jsiou verwaltet wer -
den . vleiwitz . Benthe « . Tarnowitz « nd Hinden «
bnrg würden Deutschland zufallen , Königshütt »
« ndKattowitzPolen . Di « Mehrheit der Mitglieder stimmt
dieser Entscheidung zu. Dennoch herrscht übe « sie innerhalb de »
Völkerbundes keine Einigleit . Bezüglich der Zuweisung von

Königshiitte an Polen erheben gewisse Kreise Widerspruch , vutzer »
dem wird erklärt , dng die « irtschastliche Einheit der

Gebiete erhalten bleibe « soll , und zwar nicht nur provi «
sorisch , sondern dauernd .

Der Inhalt dieser Meldung ist recht unklar . Soviel scheint
daraus hervorzugehen , dah ein « Teilung Oberschle -
s i e n s beabsichtigt Wird , trotzdem wiederholt zugegeben
wird , daß die wirtschaftliche Einheit des Gebiets erhalten
werden soll und daß man den Ergebnissen der Volkeab -

Kimmung Rechnung tragen müsse . Königshütte und Aatto -
it -itz haben eine beträchtlich « Mehrheit für Deutschland er -
geben . Sollten die beiden Städte jetzt zu Poleu geschlagen
werden nur aus dem Grunde , woil sie am nächsten zum . Ge -
biet von Dombrowa liegen und den beiden Kreisen Pleß und
Rybnik vorgelagert sind , so würde das nur neuen nationalen
Zwist hervorrufen . Es scheint aber , als ob man zwei
Wirtschaftsgebiete schaffen will , eins , das in de ,
Hauptsache aus dem bisherigen oberfchlefifchen Industrie -
bezirk besteht , und sin zweites aus Kattowitz und Königs -
Kütte mit dem anschließenden polnischen Hüttenrevier . Es

fragr sich nun . ob die Interalliierte Kommission , die die

Verwaltung übernehmen soll , sich lediglich auf das deutsche
Gebiet beschränken oder ob seine Befugnis auch auf dar .

jetzige polnische Gebiet übergreifen soll . Da sich Polen aber
kaum dazu verstehen wird , so muß man damit rechnen , daß
immer neue Schwierigkeiten und Ungerechtigkeiten ent -
stehen werden , deren Lösung durch Zwang nicht erzielt
werden kann .

Die Wiesbadener Besprechungen
Das Abkommen abgeschlossen

Berlin , 8. Oktober .
B. i Minister Dr . Rathenan und L o u ch e u r haben heute

7 *
�� ° den in Bollmacht ihrer Regierungen das Abkommen

Nachlieferungen an Frankreich abgeschlossen . Di «
Unterzeichiying her Nebenabkommen erfolgt voraussichtlich am
Freitag .

In dem Hauptablommcn bekunden die beiden Regierungen ihren
Willen , den Wied,, . ,,,,�� � �störten Gebiete Rordsrankreichs
durch Lieferung beziehungsweise Bestellung von Einrichtungs¬
und Betriebsgegenständen und von Baustoffen in möglichst
großem Umfange zu bewirken . Es handelt sich mithin um Sech »
lieferungen im Sinne der Anlage IV des Teils Vlll des Frieden ? .
Vertrags .

Die Durchführung der Lieferungen soll auf beiden Seiten durch
privatrechtlich « Orgowifationmi erfolgen . Die Lieferungen der deut -
lchen Organisation laufen neben den Lieferungen des Reichs aus

Anlage III ( Schiffe ) , Anlage V ( Kohlen - und Kohlenprodulte ) und

Anlage VI ( Farbstoffe und chemisch - pharmazeutifch « Produlte ) zu
Teil Vin des Friedensvertrags .

Zu dem Verfahren der Anlag « iv zu Teil Vlll des Friedensver¬
trages kann nach einer Kündigungsfrist von einem Jahr zurück -
gelehrt werden . Die deutsche Regierung darf jedoch diese Kündi -
gung frühestens am l . Mai l 922 für den 1. Mai 1924 aussprechen .
Für die Lieferungen aus dem Abkommen gilt die Einschränkung .
�aß sie Frankreich lediglich für Zwecke des Wiederraufbaues ver -
wenden darf . Die zugunsten Deutschlands beziehungsweise der

Licferungs - Organisation aus Grund des Abkommens entstehenden
Kredite und die dieser Organisation gehörigen , in Frankreich be -
kindlichen Waren und Baibeträge sind dem in § 18 der Anlage N
zu Teil VIN des Friedensvertrages eventuell vorgesehenen Zu »
griffe Frankreichs entzogen .

Zu den Lieferungen ist die deutsche Organisation nur insoweit
verpflichtet , als sie mit den Pr - d- ltionsmoglichkeiten Deutsch .

5: � Bedingungen seiner Rohstoffversorgung und den inne -
ren Bedürfnissen seines sozialen und wirtschaftlichen Leben » ver -
einbar find . Der Gesamtwert der Leistungen ans Grund der An »

jagen lll . V und VI zu Teil Vlll des Friedensvertrages und der

�e�nge » auf Grund des Abkommens soll bis zum 1. Mai 1926

�ede» Milliarde « Goldmark nicht überschreite «.

Vom 1. Mai 1938 ab kann Deutschland alle Leistungen ableh¬
nen , soweit durch ihr « Ausführung der von Frankreich in einem

Jahre äußersten Falles gutzuschreibende Betrag ( 52 Prozent der

Annuität ) überschritten werden würde .

Oer Inhalt der Besprechungen
TE . Pari » , 6. Oktober

Ein Mitarbeiter Louchenrs . der über die Ansichten des franzö -
fischen Wiederaufbauministers sehr gut unterrichtet ist , machte
einem Vertreter des „ Intransigeant " über den Inhalt der Wies »
badener Besprechungen folgende Angaben : Di « französischen Ge -

schädigten werden ihre Aufträge entweder an ihr « eigenen Liefe -
ranten oder an die deutschen Industriellen abgeben . Im letzteren
Falle wird «in « sranzösische Organisation der Sammelpunkt für
diese Aufträge sein , die sie einem deutschen Organismus über -
Mitteln wird . Dieser Organismus wird die Aufträg « an die
deutschen Lieferanten oerteilen . Di « deutsche Regierung hat fü »
die Lieferung und die Bezahlung dieser Waren die Verantwor -
tung zu übernehmen . Vom 1. Oftober 1921 bis 1. Oktober 1925
verpflichtet sich Deutfchlanb , wenn Frankreich dafür Bedarf hat ,
für 7 Milliarden War « zu liefern . Diese Summe kann sich aus
S Milliarden erhöhen , falls dies « Lieferungen gemäß Anhang 65
des Friedensvertrages ausgeführt werden . Die Kosten für dies «
Li « strunzen werden auf das Aktivkonto , der Reparationen
Deutschlands gebucht werden , und zwar bis zum Jahre 1925 j «
ein « Milliarde jährlich . Was bis zum 1. Oktober 1925 nicht de -

zahlt ist , soll bis zum Iah « 1935 von Frankreich bezahlt werden ,

ohne daß Frankreich dafür Zinsen entrichtet . Der Friedensver -

trag wird durch diese Abmachung » » in keinerlei Weist « ige -
ändert .

Frankreich echSlt weiterhin eine » Teil der Reparationen in

Geld . d. h. , in ausländischen Devisen , wodurch sich Frankreich ftine

Freiheit bewahrt und es ihm gestattet ist , sich einen Reservefonds

anzulegen , der den französischen Währungskurs zu stützen geeignet

ist. Deutschland wird alles liefern , dessen die Geschädigten be -

dürfen . Sollte es sich herausstellen , daß es in ihrem e - genen In -

teresie liegt , so können sie dies « Aufträge ebenso De- uischland , auch

anderen Ländern oder französischen Industriellen erteilen . Die

Reparationekommission hat gegen das Wiesbadener Abkommen

kein « offiziellen Bedenken geltend gemacht , doch erhob England

Einwendungen , von denen man jedoch erhofft , daß auch sie schnell

aus dem Weg « geräumt werden können . England scheint zu

fürchten , daß Deutschland späterhin seinen Verpflichtungen nicht

nachkommen könnte . Es fei aber klar , daß sich Frankreich in einem

solche « Falle an die Seite Englands stellen würde , um die voll -

ständig « Durchführung des Friedensvertrages zu erreichen . Ferner

fürchtet England , daß es von der Belieferung der bcsttzten Ge -

biete ausgeschlossen wird . Dies sei unrichtige denn die deutschen

Waren werden Zoll - und Transportg . ' bühren zu entrichten haben

ebenso wie alle aus Enzland kommenden Waren . Die Deutschen

haben ein wirischaftlicheo und politisches Interesse daran , daß das

Abkommen zustande kommt . Ihr « Industrie , ihr Handel und da -

mit auch ihre Arbeiterftusse werden nunmehr fortfahren können

zu arbeiten , und ein Stillstand ihrer Wirtschaft wird damit ver -

miede « . Ein politischer Grund für Deutschland liegt darin , daß

es nunmehr zeigen kann , daß es Anstrengungen mache , um unseren

Wiederaufbau zu fördern .

Die Höhe der Besatzungskosten
Pars » . 6. Oftober .

Auf der Grundlage des Beschlusses der Reparationskommission

für die Berechnung der BefatzungSkosten . für die bis zum 1. Mai

1921 der Durchschnittskurs desjenigen Viertelfehrs zu berechnen

ist , in dessen Verlauf die Ausgabe entstanden ist , betragen dies «

Kosten für die Zeit vo « ll . November l9 ! 8 bis 30 . »lpril lg2l

in ver Währung Ver einzelnen Besatzungsmächte : Amerika

278 967 619 Dollars . Frankreich 2 394 859 479 Frank - ii , England !

52 881 298 Pfund Sierling , Belgien 378 731 399 belgische Frank . . « , !

Italien 15 297 717 Li « .

Ans Ersuchen Frankreichs hat die Reparationskommission be - �
schlössen , die Besatzungskosten nach dem Durchschnittskurse des

Vierteljahres in Goldmari anzurechnen . Hieraus ergeben sich

folgend « Ziffern : Amerika 1 196 732 839 Koldmark 12 Pfg . ,

Frankreich 1 276 459 838 Eoldmark 42 Pfg . , England 991 916 859

Goldmark 53 Pfg . , Belgien 194 796 228 Eoldmark 27 Pf . , Italien
19 064 861 Eoldmark 29 Pfg . , zusammen für die Zeit vom ll . Ko -

vember 1918 bis 1. Mai 1921 rund 3 Milliarden 639 K Millionen

Eoldmark .

Die Arbeiierbewegung in Iugostawien
Aus Belgrad wird uns geschrieben :

Nach den Behauptungen von kommunistischer Seite , « qd

nach den Botschaften Sinowjews standen wir schon im

vorigen Jahre an der Schwelle der sozialen Revolution .

Nach der Meinung der Moskauer Exekutive hätten die Bäk «

kanstaaten sogar noch eine besondere historische Aufgab «
gegenilber der AZeltrevolution : sie hätten die revo »

lution . äre Initiative ergreifen und so den marxisti » (

schen Philistern in Deutschland . England , Amerika und ahn »

lichen rückständigen Ländern zeigen sollen , wie man Revolst »

tion macht . In Jugoslawien insbesondere schienen die Aus » ,

sichten für eine „ kommunistische " Revolution sehr günstig . -
Gleich nach den Wahlen sah es aus , als ob eine erheblich «

Mehrheit der Konstituante gegen den Staat Front machest
würde . Da gab es nahezu 30 „ revolutionäre " mohamme «

danische Feudale , die ganz auf ihre religiöse Autonomie urtd »

gegen jede Agrarreform eingeschworen waren . Da gab « »

über 50 kroatische Vertreter , die mit „ revolutionärem " Elan ,

sich erhoben haben zur Verteidigung der katholischen Kirch «

gegen die Vorherrschaft der Orthodoxen , für Stammesauto »

nomie und Selbständigkeit der historischen Provinzen . Wäs�
erst über die „ revolutionären " Kräfte in Montenegros s

Bergen und Mazedoniens Schluchten für Wunder zu er »!

zählen wären ! Und über das angrenzende Albanien , das ?

wohl nach bolschewistischem Gedankengang berufen wäre , aksi
erprobtes Kulturland Jugoslawiens reaktionäre Kräfte mili « -

tärifch zu binden ?
Aber dieser ganze Revolutionsplan scheiterte an eine » !

Kleinigkeit : man vergaß ihn beim Polizeiminister anzu »
melden . Und dieser gab vor etwa neun Monaten « ine Ve�i
ordnung heraus , durch die die kommunistische Arbeitet »

hewegung verboten . Ärbeiterhäuser besetzt , Zeitungen
drückt , Organisationen aufgelöst wurden . Dies alles gisty!
ohne Zwischenfall vor sich und auch die „hochschlagenden
Wellen der kommunistischen Bewegung " - setzten dem keinen ,
Widerstand entgegen . - Im Gegenteil , die „ Wellen " legton
stch, der Sturm blieb aus , ein Ukas rettete das Land . vor ?
einer Revolution ! Das heißt , die Revolution bestand blöh
in den . geduldigen Resolutionen und in Berichten an Mos - !

kau . Sonst noch als Gespenst in den Polizeiberichten . Dcur

Verhältnis der sozialen Kräfte hatte sich nicht oerschoben .
Die große Masse der kommunistischen Nachläufer oerlief sich!
ohne weiteres und der schmale Kreis der „ bewußten Revolp »
tionäre " erinnerte sich an den Punkt des Moskauer Pro »
gramms über illegale Organisationen , die sie eigentlich gantz !
ungeniert ausbauen konnten . Die kommunistische Fraktion
des Parlaments schwieg ganz würdelos und begnügte sich mit
den hohen Diäten , die der Partei ihr Dasein fortzuführend
erlaubten .

Was kann aber eine illegale Bewegung bedeuten ,
wenn die Massen gegen sie sind ? Es können nicht einmal

Putsche aus ihr hervorgehen , wie z. B. in Deutschland , son -
dern höchstens individuelle Taten der Sabotage , oder poltti »
fche Morde . So sind die Attentate auf den Regenten�
Alexander , auf Draskovic usw . zu verstehen . Diese Morde -
aber lösten den vereinten Sturm der gesamten Bourgeoisie ,
des Kleinbürgertums und des Bauerntums auf die Arbeiter «

bewegung aus . Da sich gleichzeitig das Bandenwesen im

Sandschak , in Montenegro und in Mazedonien vermehrte , an »

dererseits alle kroatischen Parteien sich zu einem Oppositions -
block Jjusammenschlossen. so sahen die Schöpfer der Verfassung
ihr Werk, die nationale und staatliche Einheit der Süd -

slawen , dedroht , und nun gab die Regierung die berüchtigt «
Verordnung „ zum Schutze des Staates " heraus . Diese Ver »

ordnung in ihrem Wortlaut stellt etwas Unerhörtes

Die Cholera in Königsberg . Donnerstag vormittag sind in ;

Königsberg drei Eholerafälle festgestellt worden . Ein « im bak - !

teriolcgischen Institut be ' ckäftigt « Frau hat sich dort infiziert \
und ihre beiden Untermieter angesteckt die Frau ist bereit , ge - i

storbeu , einer der beiden Untermieter ist leicht , der ander « schwer i

erkrankt .

vor eine « Thronwechsel in Japan . Nach einer Havas - i

Meldung au » Tokio ist der Mikavo unfähig , ohne Hilf « zu gehen .

Nach Blättermeldungen au - Tokio soll de , Kronprinz berrils

vi « Regentschaft übernommen haben .

bar ! aoer für den Kenner der Verhältnisse , hierzulande be «
deutet sie mir einen Akt politischer Unklugheit und der Bios »

stellung des Staates vor dem Auslande durch feine eigene
Regierung . Die Verordnung war ganz und gar überflüssig .
Denn gegen den wichtigsten politischen Gegner der Regierung . �
gegen die Separatisten , konnte sie ja kaum angewendet wer - l
den ohne gleichzeitige Proklamation der militärischen Dik «
tatur . Wobei selbstverständlich der Erfolg mehr als fraglich
wäre .

Gegen die Kommunisten aber war sie ganz entbehrlich , ja
sie war ihnen sogar nützlich , weil die ohnehin unaufhaltsame
Auflösung ihrer Bewegung ohne jede Verordnung viel klarer

zutage getreten wäre . Die . Verordnung hat aber auch de «

Kampf der Meinungen innerhalb der Arbeiterklasse untere
drückt und aus diese Art unsere marxistische Taktik und Aus » !

einandersetzung mit den Kommunisten stark abgeschwächt . !
Als die Verordnung „ zum Schutze des Staates " erlassen
wurde , war die kommunistische Bewegung bei weitem k e i «i
ernster Gegner tnehr , der Staat war von dieser Seite .
i ' iberhäupt nie in Gefahr . Und zur Beruhigung des Aus -
landes muß gleich gsfagt werben , daß trotz der dreimonatigen�
Dauer der Verordnung hierzulande bisher niemand erschossen�
oder erhängt wurde , sondern daß im Zusammenhange mir !
den Attentaten einige hundert Leute den Gerichten zuge » !
fuhrt wurden und gegen sie eine endlose Untersuchung ge -
führt wird . Um das aber zu erreichen , hätte auch der Rahmen !
der bürgerlichen Justiz ausgereicht . Zu der Schande desj
Ausnahmegesetze » kam noch die ganz unglaublich gedankest - ,
läse Annullierung der kommunistisch «! Mandate .

gedankeft - ,
Das Aus » *



pahmcgesetz hätte seine Begründung höchstens zur Be -

fämpfung des furchtbaren Bandenwesens im Candschak und in

»üdserbien finden können . Aber dazu bedurfte es Polizei -
licher und nicht politischer Mahnahmen , die dazu noch auf das

ganze Land ausgedehnt wurden .

Wie steht es nun jetzt mit der Arbeiterbewegung ?
Da ist vor allem festzustellen , dah von dem Ausnahmegesetz
aie gesamte politische und gewerkschaftliche Bewegung der

Arbeiterklasse getroffen wird , dah darunter sogar die Ee -

nossenschaften und die Krankenkassen zu leiden haben . Auch
der sozialistischen Bewegung ist die Tätigkeit sehr erschwert .
Sie hatte sich allmählich zu einer selbständigen Partei organi -
siert , und jetzt besitzt die Soziali st ische Arbeiter -

partei Jugoslawiens ihre ausgebauten Organi -
fationen in Serbien , Vojvodina und Bosnien . Die zweite
sozialistische Partei ist die S . D. Sloweniens . Beide Par -
teien sind der internationalen Arbeitsgemeinschaft sozialisti -
scher Parteien beigetreten . Die dritte Partei ist die jugo -
slawische S . D. Ihr Arbeitsfeld umsaht Kroatien , Slowenien
und einen Teil Vojoodinas . Sie sitzt noch tief in der 2. Jnter -
nationale . Die allgemeine Tendenz geht auch bei uns nach
dem Zusammenschluß der Arbeiterparteien . Ihre Vertreter
versammelten sich im August zu einer Vorkonferenz in Bel -

grad . Vorsichtshalber wurden prinzipielle und taktische
Differenzen nicht berührt , sondern ganz schonend das

Einigende gesucht . Die Triebfeder dieser Bestrebungen ist
das Bewuhtsein der Einfluhlosigkeit der Ar -

beiterbewegung infolge ihrer Zerrissenheit und das

praktische Bedürfnis , bei den nächsten Wahlen gemeinsam
aufzutreten . Es ist ein Einigungskomitce eingesetzt worden ,
und es wurde eine gemeinsame gewerkschaftliche Konferenz in
Agram abgehalten, ' darüber hinaus ist zur tatsächlichen
Einigung nichts geschehen . Als Vorbedingung dazu gilt uns
die Zusammenfassung der Gewerkschaften .
Diese sind aber noch tief voneinander getrennt und die Oppo -
sition gegen ihre Zusammenfassung ist besonders auf Seite
der kroatischen Verbände groß . Die bosnischen Genossen
wollen zuerst eine Klärung gewisser prinzipieller Punkte , be -
vor an die technische Durchführung irgendwelcher Einigung
geschritten wird .

Aber diese Fragen beschäftigen bloß die klassenbewußte
Oberschicht des Proletariats , die auch in der schwierigsten
Zeit dem Sozialismus treu geblieben ist . Dagegen find
die Massen , die die bolschewistische Psychose mitgemacht
haben , ihren Katzenjammer noch nicht loe . Am leichtesten
erholte sich der nationalbolschcwisiische Anhang . Gin Teil
der Arbeiter schwenkte zu den Gelben hinüber . Aber « s gibt
noch viele , die , mit richtigem Klasseninstinkt behaftet , aus den
Irrungen herauskommen möchten und den Weg zu den
revolutionären Sozial ist en suchen . Aber «inst -
weilen ist die Arbeiterbewegung Jugoslawiens noch arg zer -
rissen . Die bürgerlichen Parteien erfreuen sich eines grohcn
Anhangs in den Arbeiterkreisen . Nationalismus und Pro -
vinzialismus zerklüften die Arbeiterklasse . Aber die zu -
nehmende wirtschaftliche Not und die Teuerung werden das

Klassenbewußtsein auch unseren Massen einhämmern . Die
bereits erprobten Sozialisten haben nun die Aufgabe , mög -
lichst wenig Energie auf innere Reibungen zu verlieren , um
geeint stärker und erfolgreicher auf die noch indifferenten
Klassengenossen wirken zu können .

Gedämpfte Stimmung
Zu der offiziösen Erklärung der Deutschen Volkspartei in

der „ National - Korrespondenz , daß für dies « Partei ein Zu -
sammengehen mit den Unabhängigen ausgeschlossen sei , be -

merkt die „ Zentrums - Parl . - Korr . " :

„ Wenn diese Stellungnahme , wie wohl angm » hm « n ist . der
der Deutschen Volkspartei entspricht , so dürste u. E. die Frag « der

Erweiterung der Koalition nach rechts und link » damit i » »er «
neinenden Sinn « entschieden sein . "

Dazu bsmerkt die „ Deutsche Allg . Ztg . " :

„ Wenn man auch zweifelhaft sein kann , ob das tatsächlich der

Auffassung der gesamten Zentrumspartei entspricht , so ist es doch
bezeichnend , daß man in gewissen Kreisen des Zentrum » schon
derart steptisch geworden ist . Soviel ist sicher , daß die Verhand¬
lungen auf einem kritischeu Punkt angelangt find , der die Ei -

fahr näher bringt , daß sie schließlich ergebnislos oerlausen
können . "

Die „ Gefahr " besteht offenbar darin , daß d « r Deutschen
Volkspartei die Felle davonsch - wrnnnen .

Die Regierungsbildung in Preußen
Eine Schwergeburt

Die interfraktionellen Verhandlungen der vier Parteien , die

über die Regierungsbildung in Preußen zusammengetreten sind .
wurden gestern früh fortgesetzt . Ein Abschluß ist noch nicht er -

zielt worden , doch soll sich in den Verhandlungen Uebereinstim -

mung in einigen grundlegenden Fragen ergeben haben . Die

Verhandlungen sind im übrigen für streng vertraulich
erklärt worden und werden im Laufe der nächsten Woche fort -

geführt werden .

Wünsche der Stinnespartei
Am Eonnabend und Sonntag fand in E l b i n g der Parteiteg

der Deutschen Volkspartei für die Provinz Ostpreußen statt . Zur
Frage der Regierungsbildung wurde folgende Entschließung
einstimmig angenommen : „ Der Vertretertag der Deutschen
Volkspartci Ostpreußens vom 2. Oktober 1921 in Elbing ist der

Ansicht , daß der Eintritt der Deutschen Volkspartei in ein « er¬
weiterte Regierungskoalition und eine positiv « Mitarbeit in
derselben unter der Voraussetzung , daß die Partei
ihre Grundsätze nicht preisgibt , im Interesse
des Vaterlandes liegt . Der vertretertag lehnt aber
Reichskanzler Wirth als Führer dieser Koalition und Severins
als preußischen Innenminister ad » da deren Namen ein Pro -
gramm bedeuten . "

Das Ende des Ausnahmezustandes
TU . München , 6. Oktober .

Gemäß den Vereinbarungen mit der Reichsregierung erläßt
das Gefamtministerium heute im „ Bayerischen Staatvanzeiger "
eine Verordnung , der zufolge die Verordnung vom 4. November
1919 über einstweilige Maßnahmen . Artikel 48 Absatz 2 der

Rcichsverfassung , und die zum Vollzug dieser Verordnung er -

gangenen eigenen Maßnahmen außer Kraft gesetzt
werden . Die Testimmungen über die Haperischen Lolksgeriän «
bleiben unberührt , und die Verordnung tritt mit dem IS . Oktober
in Wirksamkeit .

Der „ völkische Beobachter " ist von der Reichsregierung neuer -
bis zum 14. Oktober verboten morde » . Grund dazu waren

zwei Artikel , in denen der Reichskanzler und einige Minister

verächtlich gemackit wurden . Die beiden fraglichen Nummern

der Zeitung wurden beschlagnahmt .

Münchener Preßprozesse
TU . München . S. Oktober .

Vor dem Münchener Schöffengericht kamen beute zwei Be -
l e i d i g u n a s k l a ge n des Landlagsabgeordaeten Erhard
Auer zum Austrage . In der ersten Verhandlung wurde der ver -
antworrlich « Schrifrleiter des . . Völkischen Beobachters " , Karl
Sommerer , wegen beleidigender Bemerkungen im „ Völkischen
Beobachter " im Anschluß an die Wiedergabe des angeblichen
Bahngespräches zwischen dem Reichswehrminister Gczlcr und dem
Lanvtagsabgeordncten Auer zu einer Geld st rase von 499 M.
oder einer Gefängnisstrai « von 49 Tagen v e r u r t e > l t. In der
zweiten Verhandlung hatc sich der verantwortlich . - Schriftleiter
des „ Miesbacher Anzeigers " . Nikolaus Eck. wegen Be -
le ' digung Auers zu verantworten . Die Beleid - aung wurde in
einem Artikel „ Die Politik und die Wirklichkeit " erolickt , dessen
Behauptungen sich nach den Feststellungen des Gerichtes als völlig
unwahr erwiesen . Schriftleiter Eck wurde zu s e ch s W o ch e n
Gefängnis oerurteilt .

Dr . Heim als preisireiber
Nicht die Händler , sondern die Agrarier sind die Schieber

Als nach der Aufhebung der Zwangswirtschaft für Ge -
kreide auch in Bayern die Getreidepreise rasch in die Höhe
gingen , entstand eine groß « Erregung . Der Ministerpräsi -
dent von K a h r verlangte von der Reichsregierung wegen
des Wuchers von norddeutschen Aufkäufern die

Sperrung der Getreideausfuhr aus Bayern . Damit war
eine wüste Hetze gegen Norddeutfchlan - d und gegen die Reichs -

regicrung verbunden . Jetzt hat stch aber herausgestellt , daß
das ganze , wie wir bereits damals vermuteten , ein großer
Bluff gewesen ist . Von einem gutunterrichteten Mitarbeiter
aus Bayern wird dem „ Berliner Tageblatt " geschrieben :

„ Bei einer Zuterp . ' llation der deutschdemokoatifchen Fraktion
im ständigen Ausschuß de » Landtags stellt « nämlich der Äbgeord -
nete Dirr . ohne Widerspruch vom Regierungstisch zu finden , fest ,
daß das Telegramm des Ministerpräsidenten vom l.' >. August , das
die Hetze aeaen die Reichsregierung auf den Höhepunkt brachte ,
ohne Einvernehmen mit den zuständigen
Reffort » abgeschickt worden ist , nur im Benehmen mit „ un -
verantwortlichen " Ratgebern und dann , daß nur
ei « Bruchteil de » Getreideauflauf » vom Handel , der weitaus

aröhere Teil aber — Dirr sprach von drei Vrerteln , der Landwirt -
schaftsminisier Wutzhofer immerhin noch von zwei Dritteln von
den Genosienichasien getätigt werde , deren Kapitalfraft durch die

Kriegswirtschaft ungeheuer gestärkt worden sei . Die mächtigste
oder doch eine der mächtiKten dieser Genossenschaften ist die

Zentralgenossenschaft de « Dr . Heim in Negeusburg . der zusammen
mit dem ehemaligen Iustizwinister v. Roih und dem früheren
Münchener Palffeipräsidenlen Poehner der böf « Geist des Herrn
v. Kahr gewesen ist .

Und nun kommt gerade rechtzeitig aus Deggendorf folgende
Nachricht : Der dortig « Stadtrat hat sich an die Regierung von
Niederbayern gewendet , um auf die Ausstellung einer undegrenzten
Zahl von Getreideauskäusern durch die Heiwsch « Genossenschast
und die dadurch bewirkte Preistreiberei hinzuweifen , und hat
gleichzeitig auch den Staatsanwalt darauf aufmerksam gemacht ,
daß die Genossenschaft sechs Prozent vom Fakturenwert
allein als Vermittlungsgebühr verlangt . Und nun darf man auf

zweierlei gespannt fein : einmal , ob sich ein baqerischer Staats -
anwalt an die Heims che Zentralgenassevfchaft heranwagt , und
» oenn er es tut , was dann vielleicht noch weitere » für die Zu -
lammen barm « zwischen ihr . den „ unverantwortlichen Ratgebern
des Herrn o. Kahr und seiner Reichspolitik herauskommt . "

Also nicht die bösen norddeutschen Händler , nicht die

Judenregieruna in Berlin , sondern die Heim schen G e -

nolssenschaften , also die Agrarier selber , sind die

Preistreioer gewesen . Wiederum ist damit ein Kapitel der

agrarischen Demagogie aufgedeckt .

Eine deutschnaiionale Größe
Der Herausgeber der in Danzig erscheinenden deutschnationalen

Zeitung „ Die Ostwacht " ist vor einigen Tagen als Ententespitzel
entlarvt worden . Er stand schon während de » Krieges im Dienste

Englands und hatte es jetzt als Redakteur darauf abgesehen , die

„ Reaktion mit ihren eigenen Waffen zu schlagen " . Je dümmer .

verlogener und dreister er schrieb , desto lebhafter war denn auch
die Zustimmung , die er aus dem deutfchnationalen Parteilager
erhielt . Die befreundet « Presse druckte fein « Schmierereien zu -
stimmend nach . Der gut « Mann — Luedeck « heißt er —

räumt jetzt in seinem eigenen Blatte den ganzen Tatbestand ein .
Peinlich muß « » für manchen Deutschnationalen wirken , wenn
er bei dieser Gelegenheit folgende » lesen muß :

„ Solch rohes Geplärr , wie ich es in der „ Dstivacht "
drucken ließ , konnte nur dem wenig wählerischen Ge -
fchmack der Alldeutschen wohltun . Und die „ Ost -
wacht " tat ihnen « ohli Täglich gewann ich neu « Mitarbeiter .
jede Post brachte mir Lobes - und Anerkennung » -
schreiben . Als ich das auf die Blödheit der Reaktion zu -
geschnitten « Gedicht zur Verherrlichung der Ermor -
oung Erzbergcrs vom Stapel ließ , glaubte ick die Saite
überspannt zu haben : aber nein , die Dummheit dee Herren
Alldeutsche », war doch noch größer , als ich annahm , und ich
erhielt — nicht weniger als Z 2 G l ü ck w ü n f ch « und Lobes -
schreiben aus den Kreisen Danzigs uno auch des g e -
samten Deutschen Reiches . "
Lumpen können sich in jede Partei einschleichen . Aber bei der

Deutfchnationalen Partei scheinen die Lumpen den besten Wir -
kungskreie zu finden . Sie brauchen nur die „ nationale Flagge "
herauszustecken , dann finden sie das blinde Vertrauen oller ein -
geschworenen Monarchisten .

Die ruffische Hungersnoi
Ein Bericht Kalinins über die Lag « im Wolgagebiet

Der Vorsitzende der Allrufsischen Zentral - Exekutiv « Kalinin
berichtete in der Versammlung des Moskauer Rates über die
Eindrücke , welche er im Wolgagebiet empfangen hat :

Am größten fei das Elend im Gouvernement Samara und in
der D e u t f ch e n K o m m u n e. Es fei hier nicht einmal möglich .
sich mit Surrogaten zu nähren , da sogar das Gras und die Blätter
der Bäume völlig verdorrt sind . Von dem insgesamt ? 9 9090011
notleidenden Menschen des Hungergcbietes bedürfen 10900 909
unverzüglich der Versorgung durch die Sowjetmacht . Trotz aller
Hindernisse sei die ungeheure Arbeit der Herbstaussaat in den
hungernden Gouvernements erfolgreich durchgeführt worden . Zur
Erleichterung des Kampfes gegen die Hungersnot mußt « «in Teil
der Bevölkerung aus dem betroffenen Gebiet ausgesiedelt
werden . Bis zum IS . September sind 470 000 Menschen haupt¬
sächlich nach Sibirien . Baku und dem Turkefian evakuiert worden .

Kalinin schloß mit den Worten : „ Die von uns zu leistend «
Hilfe muß unermüdlich fortgesetzt werden und darf leinen Augen¬
blick ermatte « . Das Unheil darf un » keinesfalls schwächen , sondern
muß im Gegenteil nns noch enger zusammenschweißen und unsere
Kräfte steigern . "

Oer ungarische Bandenkrieg
Wien . S. Oktober .

Amtlich wird gemeldet : Die ungarisch ? « Banden halten seit

gestern gegen jedes Böllerrecht die »ffcae Stadt B r u ck a. d. Leitha

andauernd unter Gewehr - und Maschinengewehr »

fever . Wie da » »stemichisch « Serrespsudeuzbureau erfährt , hat

die österreichisch « Begieeung dies «, neuerlichen besonders krasse »

Bruch der internationalen Rechte sofort de « Mächten zur Kennt -

vis gebracht und dagegen sehr energisch Einspruch erhoben .

Ein Bericht der Telegraphcnunion aus Wien meldet : In Wien

herrscht feit zwei Tagen ausgcjprochen « P a n i k st i m m u u g , die

nicht nur an der Börse , sondern auch im großen Publikum um

sich greift , das alles unternimmt , um die österreichischen Kronen

loszuwerden . Alle Geschäfte der Stadt sind überfüllt , denn es

wird « lies verkauft , was überhaupt zu haben ist . nicht

nur Lebensmittel , fondern auch Schuh « . Kleider . Möbel zu jedem

beliebigrn Preis . Infolgedessen gehen die Preise ununterbrochen

sprunghaft in die Höhe . Diese Stimmung wird noch durch immer

stärker auftretende Gerüchte verstärkt , daß die ungarischen

Insurgenten ihre Rüstungen verstärken und möglicherweise

schon in den nächsten Tagen einen Ueberfall auf Oester -

reich versuchen würden . Es unterliegt keinem Zweifel , daß im

Falle eines derartigen ungarischen lleberfalles auch ein großer

Teil der Arbeiterschaft zu den Waffen greifen

würde .

Die Tagung der Kriedensgesellschast
Rücktritt von Eerlachs und Quiddes

In der Hauptversammlung der Deutschen Friodensaesellschaft ,
dl « zur Zeit in Bochum tagt , kam es Über einen Antrag der

Bertiner Ortsgruppe auf Abschaffung der Reichswehr

zu ernsten Differenzen innerhalb der Leitung der Friedensgesell -
schast . Der Berliner Antrag wurde von Dr . Kurt H i l l e r . Dr .

Helene S t o « ck « r und anderen befürwortet , während Professor
Quidd « und Herr von Ger lach diesem Antrag entschieden

entgegentraten . ' Herr von Gerlach meinte , jede Regierung müsse

sich auf «ine bewaffnete Macht stützen können , weil tonst die Ee -

>ahr reaktionärer und revolutionärer Putsch « uns zwingen würde ,
o! « Schutzpolizei noch mehr als bisher zu militarisieren .

Nicht Ablifcaffung der Reichswehr , sondern ihre Umbildung « ach

österreichisch «» Muster müsse angestrebt werde « . Lei der Ab -

Eimwung
über den Antrag ergaben sich 134 Stimmen für

sn Antrag und 42 dagegen . Professor Ouidde erklärt « hier -
auf . daß er nicht « eh » i » der Leg « sei . nach Annahm « de » Berliner

Antrages die GeichSste weiter zu führen . Ihm schloß sich mir der

gleichen Erklärung Herr von Ger lach an .
Zu Anfang der Tagung «rstaiirte Professor Qutdde den

Jahresbericht und erwÄnte . daß der Deutschen Friedensgefellschast
jetzt 83 Ortsgruppen m it 11600 Mitgliedern angeschlossen
seien . Während früher Württemberg die größte Mitglicocr�ahl
hatte , marschiere setzt Westfalen an der Spitze . Heber das
Thema : „ Aoie bekämpft der Pazifismus de » Bürgerkrieg und feine
Ursachen ? " sprach anstell « de » verhinderten Ströbel Hans Schwann -
Schneider , Berlin . Nach seinem Vortrag wurde «in Antrag ange -
nommcn , der die Lösung der Steuers rag « nach de « pazifisti -
schen Grundsätzen friedlicher Berständigung des Rechts und der Ge -
rechtiakeit behandelt wissen will . Er fordert von der Reichsregie -
rung jeder Sabotage durch den Besitz mit ihrer ganzen Energie
entgegenzutreten und nichts zu unterlassen , um den Iteuerkräftigstcn
Teil unseres Volles in erster Linie zu belasten . Geschehe das nicht ,
so werde die Deutich « Friedensgescllschaft dem jetzigen bürgerlichen
Reichskanzer nicht mehr beistehen und pch unzwetocutig
mit ihrem ganzen moralischen Gewicht auf die Seite aller
Hand » und Kopsarbeiter stellen . Ein von Professor
Quidd « beantragter Znlatz . der in demselben Sinn « auch an die
Arbeiterschaft appelliert , wurde abgelehnt .

Zu Beginn des zweiten Verhanblungstages sagte Professor
Qutdd « . daß er gar tucht ernsthaft mit der Annahm « de » Berliner
Anirages gerechnet hätte . Er würde sonst -susätzc eingebracht haben .
die auch ihm die Annahme ermöglicht hätten . Das „ Unannehm -
bar " fei für ihn unter den heutigen Verbältnissen , die Reichs - '
wehr abzuschaffen . Das Ziel , welches er verfolae , fei dasfslbe , doch .
müßten erst die außen - und innervolitischen Voraussetzungen ge -
schaffen fern für die Abschaffung der Reichswehr . Er Hab « mit
Dr . H i I l e r , dem Vertreter des Berliner Antrages , eine Ver -
einbarung getroffen , wonach der angenommene Antrag von Berlin�
bestehen bleibe , doch solle ihm hinzugefügt werden , die Reichs - .
regieruna falle selbst die Vorbedingungen zur Abschaffung der
Reichswehr herbeiführen . Wenn die Regierung im Innern der
Macht nicht entbehren könne , so müsse die Schutzpolizei ver -
stärkt und zu einem zuverlässigen republikanischen Instrument ge -
staltet werden .

Ein Vertreter von Essen und Ahrens aus Köln weigerten sich.
den Vorschlägen Quiddes zuzustimmen . Sie beharrten auf der
rücksichtslosen Abschaffung der Reichswehr .
ebenso auch Frau Perlen aus Stuttgart .

Hellmuth von Ger lach bestritt gaiu entschieden , dem Militär
Konzesstonen gemacht zu haben , ober ein demonstrativer Beschluß .
könne den Militarismus nicht beseitigen . Erst wenn die Exekutiv -
macht de ? Völkerbundes da ist , können wir die Abschaffung der
nationalen Exekutive verlangen und durchführen . Dazu unser
Land wehrlos allen Anariffen preiszugeben , könne er sich nicht her -
geben . Man brauche die imperialistischen Regierungen nicht zu
achten , müsse aber mit ihnen rechnen .

Im weiteren Verlause der Aussprache wurde von einem Redner
gesagt , daß ein Beschluß von 12 000 Pazifisten auf Abschaffung der
Reichswehr vraktisch gar kein « Bedeutung habe . Nachdem Quiddr
sich bereiterklärt hatte , im Vorstand « zu verbleiben , wenn nicht
oic sofortige Aufhebung der Reichswehr gefordert werde , erklärte
sich die Versammlung mit großer Mehrheit mit dem Standpunkt
Quiddes und Gerlach » einverstanden , die Abschafsung der Reichs¬
wehr von oewtfjen V o r b « d i n a u n g « « abhängig zu
machen . Der Antrag Bochum , betre - iend die Schupo , wurde dahin
abgeändert , daß die Regierung auigriordert werden soll , alle Maß -
nahmen zur Republik an ifierung der Schupo zu
treffen . Dieser abgeänderte Antrag fand dann auch Annahme .

Di « Wahl des geschöftsführendett Vorstandes ergab die
Wiederwahl von Quidd « mit 377 , von E e r l a ch mit
369 . von Frau S t o e ck e r mit 295 Stimmen . Di « Gewählte »
nahmen die Wabl an . Eine Reihe geschäftlicher Antrage wurde

angenommen . Unter anderem der Antrag München , im Zu -
. sammengehen mit der Internationalen Frauenliaa die Durch -
'

sührung des Weltfriedens in die Wege zu leiten , ferner der An -
trag Dortmund , die christliche Kirche zur Bekämpfung des Krieges
aufzufordern .

Das Eisendahnunglück in Frankeeich . Nach einer Blätter -
Meldung wurden weiter « Leichen aus den Zugtrümmern im Tun -
nel von Batianolle « geborgen . Etwa ? 0 Personen sind im Kranken -
hause ihren Äerlekunge » erlegen . Die Zahl der Tote « ist bis zu «
Abend auf etwa » 0 nesiiegen .

Ein Untersachvngsavsichnß fsi » Oppau . Auf Grund de » Reichs -
toysbekchlusses vom 28. September wurde in München ein parla - j
mentarifcher Unkrfuchungsausfchuß für den Oppaucr Unglücksfall
gebildet . Vorsitzender drs Ausschusses sst der Abg . ISchwarzer�
iBaper - fch « Volkspartei ) , stellvertretender Vorsitzender Brey
( Sozialdemokrat ) . Der Untefluchungssusfchuß ist für Oktober
telcgraohisch nach Ludwigshafen einberufen .

Wiedereinnahm « Wladiwostoks dnrch Sswfettroppcu . Es be -
ftätigt sich nunmehr endgültig , daß Wladiwostok nach lleber -
Windung verzweifelt « « Widerstände » der die Stadt verteidigenden
weißgarsiftiscyen Truppen von Roten Truppen wieder genommen
ist . Es soll den antiboffchowistischen Führern gelungen sein .
während de » Kampf « , au « der Stadt zu enttommen . Die japa¬
nischen Truppen haben während der Kämpfe strikt die Ncutialitöt i
bewahrt . Bei der Einnahme Wladiwostoks sind den Boljchewisteu
zahlreiche Zivil - mck» RUitärgestmgene in die Hände



preußischer Landtag
51 . Sitzung , Donnerstag , den V. Oktober .

Abg. Meper ( Komm. ) beantragt , für die Opfer in Oppau fünf
Millionen Mark zu : Verfügung zu stellen , deren Deckung durch
Kürzung der Ausgabekosten für die Schutzpolizei «. folgen soll .
seiner zur Linderung de : Hungersnot in Rußland 29 Millionen
Mark zu bewilligen , ohne Vedingungen daran zu Inü ' fcn . — Da
beide Anträge , die nach dem Antrag Meyer auf die heutige
Tagesordnung gesetzt werden sollten , nicht gedruckt vorliegen und
außerdem Widerspruch gegen die heutige Beratung erhoben wird .
ist der kommunistische Antrag erledigt .

Hierauf wird die zweite Beratung des Ha » dels - und Gen » « bc -
etat » wt Berbindung mit der xrogen Anfraae der Kommunisten
über sie Stillegung der Höchster Farbwerke fortge ' etzt .

Abg. Knoth ( Komm . ) ' Minister Fischbeck hat behauptet , wir .
wollten aus dem Oppauer Unglück nur Kapital für unsere Partei '
schlagen . Es ist nicht wahr , dah der Betrieb in den Leunawerken
ohne Gefahr für die Arbeiter ist . Wir müssen den Munster
Fischbeck , da er solche Behauptungen gemacht hat . als einen
Zuhälter des Kapitals bezeichnen . Der Ministe : hat wissentliche
Unwahrheiten hier berichtet . ( Der Abg . erhält einen Ordnungs -
ruf vom Präsidenten . )

Abg. Ulmet ( iL S . P . D. ) :
Das rohe Gelächter der Rechtsparteien , als von der

Hungersnot in Rußland die Rede war . kennzeichnet die geistige
und moralische Verfassung dieser Herrschaften , die bei jede : Ge -
legenhcit ihr Christentum im Munde fuhren , zur Genüge . ( Sehr
richtig links , große Unruhe rechts . ) Die furchtbar « K a t a -
strophe in Oppau macht es der Regierung zur Pflicht , alle
Maßnahmen zu treffen , um eine Wiederholung eines derartigen
Unglücks in ähnlichen Betrieben unmöglich zu machen . Es ist
höchste Zeit , daß die Regierung den Scharfmachern in den
Höchster Farbwerken das Handwerk legt . Maßregelungen
wird sich die Arbeiterschaft unter keinen Umständen gefallen
lassen . Wir halten an der Einheitlichkeit des deutschen Wirt -
schaftslebens fest und lehnen wie auf politischem so auch aus
wirtschaftlichem Gebiete jeden Partitularismus ab . Da die
Wahrung der preußischen Verkehrsinteressen zu den besonderen
Aufgaben des Handelsministeriums gehört , so möchte ich die
Gelegenheit wabrnchmen . einen Fall zu untersuchen , der sich feit
einigen Tagen in der Provinz Brandenburg abspielt . Ein ge -
mischtwirtschaftliches Unternehmen , der Kraftverkehr in den
Marken , ist seit acht Tagen durch da » rücksichtslos « vorgehe » der
Direktion lahmgelegt , die sich weigert , die bescheidenen Forde -
rangen der Arbeiterschaft zu erfüllen .

. Zn bezug auf die Angelegenheiten der natürlichen und künst -
lichen Wasserstraßen scheint es . als ob gegenwärtig Kompetenz .
jchwierigkeiten beständen , welche DeHörden in dringenden Not -
fällen einzutreten haben . So ist beispielsweise die Oberbrücke
bei Ts ch i ch e rz i g im Kreise Züllichau in einem derart bau .
fälligen Zustand , daß die Gefahr einer Katastrophe droht . Ah -
bilfe tut dringend not . Der Herr Minister hat bei seinen Au » -
jübrungen über die Reparationsfrage die Hoffirnng auf « in « Re -
» ision de » Versailler Friedensvertrages aus -
gesprochen . Durch nicht » würde «in « solch « Revision unmöglicher
gemacht , als durch eine

Verbreiterung der Regierungskoalition » ach «echt ».

Diejenigen , die für die Einbeziehung einer lo ansgestrrochen natio -
nalsttischcn Partei wie der Deutschen Vollspartei in die Regierung
eintreten , handeln weder im Znteresse einer Revision des Friedens -
Vertrags noch auch im Znieresse einet günstigen Entscheidung in
Oberfchlesien . ( Sehr richtig , links . )

D « Herr Minister hat fein « Mißbilligung der gemein -
gefährlichen Börsenspekulation ausgesprochen .
Wenn der Herr Minister diej « gewissenlose » Speknlantca wirk -
sam bekämpfen will , so kann er da » nicht besser tun , al » daß er bei
: c. Rcich - regicrung seinen Einfluß dahin geltend «acht , daß « im - .
lrchft bald der Sesetzentwuri der Reichstagsfrattia » der llnab -
stängüzen Sozialdemokratischen Partei angenommen wird , der «in «
Besteuerung de » « örsenverkehrv anstrebt . ( Seht wahr bei der
U. S . P. ) Zn bezug auf die Frage de » Lohnabbaus
brauchen wir nur darauf hinzuweisen , daß eine außerordentlich
sachverständige Stelle , in der vorher Herr Helfferich . bevor er
dazu berufen wurde , die deutschen Finanzen im Grund und Boden
. u ruinieren , tätig war . daß die Deutsche Bank vor kurzem
in einem in der Presse verönentlichten Brief an einen ameritani -
>chen Bürger das Eristcnzminimnm für ein « dreiköpfig « Familie
i » Deutichland mit 70 lM Mark angegeben hat . ( Hön . hört , bei
der II . S . P . D. )

Wenn die wirtschaftlichen Gegensätze in diesem Hause gewisser -
mafcen mit gedampsren Trommelschlag zum Ausdruck kamen , so -
» ohl mit Rückficht darauf , daß gegenwärtig

die politische » Intrigante »

»erschiedener Parteien auf Filzsohlen durch da , Haus schleichen ,
um «in « Verbreiterung der Regierungskoalition nach rechts zu
erreichen , und dieser gedämpfte Trommelschlag kann nichts an -
deres bedeuten , als «in « günstig « Atmosphäre für die Forlführung
bleser interessanten und so überaus geheimnisvollen Verhand -
lungen zu schassen . ( Sehr gut bei der ll . E . P . ) Di « Angriffe ,die von den verschiedensten Seiten auf den Achtstundentag
gemacht worden sind , bedürfen im einzelnen keiner Zurückweisung .
Die Arbeiterschaft läßt an dieser Errungenschaft einfach nicht
rütteln , jeder Versuch auf diesem Wege wir *! aus den geschlossenen
Widerstand der Arbeiterklasse stoßen . Der Hinweis de » Abgeord -
sSten Esser auf die Verhältnisse bei der Berliner Straßenbahn
�. Sbieitiv unrichtig , das Gegenteil ist der Fall . Gerade die rote

von deren furchtbarer Umarmung die Deutsche Bolls -

, . �« liner Bevölkerung befreien will , hat es zum erste «
« « MiJnL 5*' daß die Straßenbahn in Berlin ei « wirtschaftlich
™ Untttnehmen geworden ist . ( Hört , bört bei der U. S. PF
• tr daß die Berliner Wähler und Wählerinnen auf

m Tie gegenwärtig gegen die sozialistisch « M« chr .

ü rCc ' i am 16. Oktober die notige Antwort geben

� Wir wünschen ferner , daß wieder ein Vertreter der
< ,relen Gewerkschaften in das Sandelsministerium ein -
zieht und Herr Fischhx� jeine �foimationen über Arbeiter -
nagen mckt ausschließlich von Herrn Hartmann , dem Vertreter
der Hltsch - Dunaerschen Gewerkickäften bezieht , der allerdings von
dem Reichswirtschaitsminister '

Bauer dem preußischen Handels -
Münster besonders warm empfohlen worden ist . Was den Aus -
bau der Handelsflotte anbelangt , so fordern wir . daß
I' ch das

beschämende Schau , p,� uicht ' wiederholt .
daß Schisse , die mit dem Geld « der deutschen Steuerzahler erbaut
worden sind , mit RrcsenAewinnev on das Ausland verschachert
werden , und daß Herr Stnmes nicht noch mehr Schiffe mit so
provozierenden Namen mre Ludendorsf . Tirpitz und
H. ' n . denburg in die Welt hinausschickt und dadurch eme ge -
deihlichc Entwicklung unserer . Handelsflotte und unseres Außen -

Wie Oominitus die Orgefch bekämpft
Eine amiliche Erklärung

Der preußische Minister des Innern , Herr Dominicus , wurde

letzthin beschuldigt , die schlestsche Orgcsch begünstigt zu haben . Wir

stützten uns dabei aus einen Prozeß , der in Breslau stattfand
und bei dem durch die Aussage des früheren Polizeipräsidenten
Liebermann erwiesen wurde , dah der Minister Dominicus

die schlesisihe Orgcsch ermahnt hatte , ihre Satzungen zu
ändern , damit sie der Auflösung entgeh «. Zu dieser Dar -

stellung verbreitet jetzt die „ Deira " « ine amtliche „ Rechtfertigung "
des Ministers . Es handelt sich um den sogenannten Heimatschutz -
verband heimasttreucr Sch ' esier " , der der Organisation Escherich

angeschlossen war und wie diese den monarchistischen Umsturz un -

ter Anwendung von Waffengewalt propagierte . Als bekannt ge -
worden war . daß die Orgefch aufgelöst werden mußte , hat der

schlesisihe Heimatschutzoerband aus seinen Satzungen die Worte

„ gehört zum Verbands lüscherich " g e st r i ch e n . im übrigen blieb

die Organisation unberührt bestehen . Herr Minister Dominicus

gab daraufhin am 14. Juli dem Regierungspräsidenten in Bres -

lau folgende telegraphische Weisung�

„ Ersuche mit Bezug auf Bericht vom 7. Juli 3 5305 durch
Polizeiprässdent schleunigst auf Heimatschutzverband einzo -
wirken , daß er die am 23. Juni vollzogene völlige Lösung der
Verbindung mit der früheren Organisation Escherich auch da¬
durch zum deutlichen Ausdruck bringe , dah er seine bereits
ausgesprochene Absicht , seine Satzungen zu ändern , und ins -
besondere das Selbstschutzprinzip fasien zu lassen , schleunigst
ausführt , damit klar « Verhältnisse schafft und so
das etwa noch vorhandene politische Mißtrauen gegen
ihn beseitigt . Erwarten baldigen Bericht . "

Dieses Telegramm wurde am 15. Juli 1021 von dem Re -

gierungspräsidenten an den Polizeipräsidenten zur weiteren

Veranlassung und zum Bericht bis zum 20 . Juli 1021 weiter -

gegeben . Polizeipräsident Licbermann hat daraufhin folgendes
Schreiben an den Major a. D. Queiß , den Leiter des schlefischen
Hcimatfchutzverbandes , gerichtet :

„ Der Polizeipräsident

Streng vertraulich : Eigenhändig ! Sofort !

An Herrn Major a. D. Queiß

hier , Kirschallee ZK.

Abschrift übersende ich ergebenst im Nachgange zu unserer
Besprechung zur gefl . Kenntnisnahme als Unterlage für
Ihre Entschließungen . Dieses Schreiben ist ledig -
lich für Ihren persönlichen Gebrauch bestimmt
und die Drahtung des Herrn Ministers darf nicht öffent -
lich bekannt werden . Ich wäre für Mitteilung bis zum
18. d. M. verbunden , welch « Schritt « der Heimatschutzverband
getan hat oder zu tu » gedenkt . gez . L i e b e r m a n n. "
Aus diesem TatbestanÄ soll sich , wie es in der Erklärung der

preußischen Regierung heißt , nicht die Absicht einer Warnung der
Orgesjch durch den preußischen Jnnenminister ergeben . Der Er -
laß des Ministers hätte auch nicht das Licht der Oeffentlichkeit
zu scheuen gehabt , er sei weder als vertraulich noch als geheim be -
. zeichnet worden , diesen Charakter habe ihm vielmehr erst der Bres -
lauer Polizeipräsident gegeben , aber dafür sei Herr Dominicus
nicht verantwortlich .

Lassen wir also den früheren Poliz - ipräsidenten Liebermann

aus dem Spiele . Siehmen wir nur die amtliche Weisung

des preußischen Innenministers an den Breslauer Regierung ? -
präsidenien . Aus ihr ergibt sich mit aller Deutlickcheit , daß die

schlestsche Orgssch durch Herrn Dominicus gewarnt worden ist .

Es wurde ersucht , aus sie einzuwirken , die Satzungen zu

ändern , als Organisation konnte sie dann weiterbestehen .

Das ist die glatte Bezünstignug eines ungeletzlichen

militärischen Verbandes . Wenn nach dem Muster des

Herrn Dominicus andere Behörden ebenso verfahren

würden , dann könnte zum Beispiel der Berliner Polizei -

Präsident der berüchtigten Wcddingkalonne anraten , sich

zukünftig Klub der Harmlosen zu nennen , der Justizminister könnia

Massenmördern und Totschlägern empfehlen , fich als Pazi -

fisten zu bezeichnen , und eine Räuberhöhl « müßt « der Verfolgung

entgehen , wenn sie vor ihrem Hause ein Schild aushängt mit der

Ausschrift : „ Hier wohnen friedliche Leute ! "

Herrn Dominicus mußten gerade al « preußischen Minister des

Innern die Bestimmungen der Entwaffnung und Auflösung der

Orgesch genau bekannt sein . Sein « Pflicht war es . rücksichtslos

für die A u s l ö s u n g dieser illegalen militärischen Verbände ein -

zutreten . Denn nicht auf die Aenderung des Namens und der

Satzungen der Orgefch kam es an . sondern auf ihre Zusammen -

setzung und auf ihren Charakter . Es liegt hier ohne Zweifel die

grobe Pflichtverletzung «ine » Ministers vor . Darauf ist es auch

zurückzuführen , daß sich jetzt noch die Orgesch in Schlesien so wohl

fühlt und zu einem großen Eefahrenpunkt für die Republik ge -
worden ist . Herr Minister Dominicus ist deshalb für alle Folgen

verantwortlich zu machen , die sich aus dem Treiben der schlesischen

Verschwörer - und Räuberbanden ergeben . Daß ein solch «:

Minister noch länger auf seinem Posten bleiben kann , daß er nicht

von selbst die Konsequenzen zieht und zurücktritt , ist «in politisckier
Skandal allerersten Ranges , der nur deshalb keine Welle der

Empörung hervortust , weil das deutsch « Volk derartige Ckartdale

schon zu zahlreich erlebt hat . daß es abgestumpft ist .

Sollten aber nicht wenigstens politische Sauberkeitsgründe

Herrn Dominicus zum Gehen veranlassen ? Und was sagt die

Demokratische Partei zu einem derartigen aus ihren Reihen

heroorgegangenen Minister ? Wie verträgt sich ihr beharrliches

Schweigen mit dem Schutz « der Republik , den sie anzustreben

vorgibt ?

Gin Steckbrief gegen Rüge
Der Staatsanwalt beim Landgericht Breslau hat gegen den

früheren Privatdozenten Arnold Rüg « aus Heidelberg einen

Steckbrief erlassen . Rüge war der Leiter einer schlesischen Nach .
richtenstell «, die mit der Müiuhener Mörderorgantsation
zusammen arbeitete . Er war vor euiigen Wochen verhaftet
worden , wurde aber sofort wieder freigelassen . Jetzt be -

schuldigt ihn der Steckbrief des Oberstaatsanwalt , nicht nur der
Geber mbündelei und des unerlaubten Waffen -
b e s i tz e s . sondern auch der Urkundenfälschung und des

versuchten Mordes . Soviel wir wissen , hat sich Rüg « nach
München gewandt . Er hat nach dort auch das wertvolle Akten -
material mitgenommen , während der Polizei bei der Haussuchung
nur «in paar wertlose Papierfetzen in die Hände fielen , da die
duften Brüder , rechtzeitig gewarnt , alles Wertvolle beiseite ge -
schafft hatten .

IL Oktober zu erfahren , wohin der Kurs gehe « foll , ob man tat -
sächlich glaubt , im Bund « mit den Bertretern des Großkapitals die

. Rot der Zeit zu heilen und der Arbeiterschaft bessere . . Lebens -

bedingungen verschaffen zu können . Wenn unsere Partei partei -
-gaistrsch wäre , dann könnte eg ihr nur lieb sein , wenn diese
Koalition zustand « kommt . Wir bekämpfen sie aber aus der Cr -
kenntni ». daß die gemeinsame Sache des Proletariats , deren Wah «
rnng nn » vor allem am Herzen liegt , es erheischt , daß mir gerade
im gcmeinsamen Lebensinteresj « dar Arbeitersthast diese Koalition
outer allen Umstände « , » verhindern haben . Die Demonstrationen
der letzten Wochen haben es gezeigt : das Krastbemußtsein der Ar¬
beiterschaft ist gestiegen . Wenn die deutsch « Arbeiterklasse einig
und geschlossen zusammensteht , so wird keine Macht der Erde im -
stand « sein , irgend etwas Ernsthaftes gegen sie zu unternehmen .
( Sehr richtig ! ) Wenn die Not der Zeit einer Katastrophe ent -
gegentreibt , dann werden nicht die Vertreter einer untergehenden
Welt berufen sein , das Geschick des Volkes in die Hand zu nehmen .
sondern die Vertreter der sozialistischen Parteien , die nicht rück -
wärt » , sondern vorwärts wollen . ( Lebhafter Beifall
bei den II . E. )

Abg . Hartmann ( Dem . ) : Das Handelsministerium muß den
Frieden unter den sozialen Schichten befestigen . Die Mitwirkung
der Arbeiterschaft kann man nicht mehr ausschalten . Wir ver -
langen die Wahrung der durch die Reichsverfassung gewähr - -
leisteten Koalitionsfreiheit . ( Redner führt Fäll « von Perstößen
gegen die Koalitionsfreiheit an . ) Der Achtstundentag reicht für
die Ausbildung der Lehrlinge , ebenso , wie er für unser Wirt -
schaftsleben reicht , wenn er ordentlich ausgenutzt wird .

Der Haushalt de « Handelsministeriums wird bewilligt , ebenso
die fünf Millionen zum Ausbau der Fach , und Fortbildungs -
schulen in leistungsschwachen Gemeinden : die Summe zur Förde -
rung der nicht gewerksmäßigen Arbeitsvermittelung und der Be -
rufsberatung wird auf eine Million erhöbt , für die Messen in
Breslau , Köln , Frankfurt a. M. und Königsberg werden je
2J4 Millionen und als Zuschüsse für die Neueinrichtung von
Haushaltungsschulen fünf Millionen in den Etat neu eingesetzt .
Ferner wurde angenommen ein Antrao . solange die Einheits -
schule nicht verwirklicht ist . das Fachforjbildungs - und Gewerbe -
schulwesen weiter auszubauen . Abgelehnt wurde dagegen die Un -
entgeltlichkeit der Schulen und Lcbrmittel , wie auch die übrigen
kommunistischen Anträge , z. B. auf allgemeine Durchführung des
Sechsuhrladenschlusses . Die Anträge des Hauptausschusses wurden
angenommen . Danach sollen z. B. mehr Frauen in der Gewerbe -
Verwaltung beschäftigt werden : ein Vertreter des Handwerks soll
als Referent ins Ministerium berufen werden , wo auch ein Bei -
rat aus Vertretern der wirtschaftlichen Kreil « zu errichten ist . Die
Handelshochschule soll das Promotionsrccht erhalten . Die
Nebenarbeit gewerblicher Arbeiter ist zu bekämpfen , der
Hafen von Emden weiter auszubauen , » nzenommcn wurde
ferner ein Antrag , mit Rücksicht auf das Explosion ? -

Unglück in Oppau , die Unfallverhlltungseinrichtungen zu
verbessern . Dem Verkehrsausschuß wurde ein Antrag auf weiteren
Ausbau des Elbinger Hafens überwiesen . — Auch der Haushalt
der landwirtschaftlichen Verwaltung wurde genehmigt .

Bei der zweiten Beratung des Haushalts der MünZ -
Verwaltung wendet sich Abg . Müller - Breslau ( Soz . ) gegen
die Verwendung des preußischen Adlers auf deutschen Münzen .
lllnruhe rechts . ) Die scharfen Krallen des Raubvogels haben
Deutschland ins Unglück gestürzt . Als Republikaner haben wir
dafür zu sorgen , daß solche fluchwürdigen Symbole verschwinden .
( Leöh . Entrüstungsruse rechts — Sehr richtig ! b. d. Soz . )

Der Haushalt wird bewilligt . — Angenommen wird ferner der
Haushalt der Porzellanmanufaktur unter Erhöhung der
Summe von 20 000 Mark auf 100000 Mark für Erwciterungs -
bauten .

Es folgt der Haushalt des Gesetzsammlungsamtes mit der Ent «
schließung des Hauptausschusses , zu prüfen , inwieweit der Haus -
halt des Staatsanzeiger » ertragreicher und durch Ein -
führung einfacher kaufmännischer Buchführung übersichtlicher ge -
staltet werden kann . Der Haushalt wird angenommen .

Zum Haushalt der Lotterieverwaltung beantragen
Zentrum . Sozialdemokraten und Demokraten , dag die Präfi -
dentenstcllc künftig wegfallen soll . Ein kommunistischer Antrag
fordert Einstellung der Lotterie , zum mindesten Verwendung der
Ueberschüsse nur zu Wohltätigkeitszwecken . Der Haushah wird
genehmigt .

Darauf vertagt sich da « Haus auf Freitag 11 Uhr : Kleine Bor -
lagen , Rest von heute .

Das Hebammengeseh
Wändernugsvorschläge der Hebammen

Di « vom 20. Delegiertinnentage der Bereinigung Deutscher Heb -
ammen und der 9. Haiipiocrsammlung des Preußischen Hedammen -
Verbandes am 1. bis 4. Auaust 1021 in Augsburg in Auftrag gr -
g« denen Abänderungsvorschläge zum Gesctzcntwurs über das
Hebammcnwesen in Preußen liegen nunmehr im Wortlaut vor .

i Dem entnehmen wir folgendes :

„ r1 cm: - f uno unieix » üuritii -
stellt . W " lehnen es ab . der Handels .
1 Promotionsrecht zu ver -

IeU . en . n. cht nur aus grundsatzlicher Abneigung gegen akademische
e ja noch lange keinen Maßstab besonderer geistiger Be -

inZXZ " * �»euten . sondern auch ,n de « nicht unbegründeten Be -
dann in kurzer Ze . i außer dem' Shrendokt . r- - - - -- . . .- - - - - -wem » yrrnvo " » -

" °« ÄÄ ' - Ä
habt hätten , zu den großen ' »Ut�che�agen «ellun « zu nehmen .aber wenn gegenwärtig hinter den K «

Verbreiterung der Koalition « ach recht .
erstrebt wird , können selbstverständlich mü�vo» der "umz * .

ÄTimw !abbang , g « n Partei « d « H d " � »indes . . . » « och ver de ». qaben « « » he grsye . Inte » » « e " " » » '

Oeffeniliche Wähler « Versammlungen
Freitag , den 7 . Ottober , abends 7 Uhr

Schulaula Littauer Straße .
Rloabiter Gesellschaftsbau » , Wi' closstraße 24 .
Gerverbfchastshau » , Eneelufer ( gr . Saal ) .
Nationalhof , Bülowstraße
Biehhofbörf « , Eldena « : Straf : «.
Schulaula lVriedenstraße 1 « .

, Neichenberger - , Eifee Forster Straße .
, Köpenicker Straß « 2.

Krauen « Wähler > Versammlungen
Schulaula StreliKe « Straße 42 .
Eäpenick : S: adttheater , Ffedrichstraße 5.

kstefereule » sind die Genossen B » blitz . Deitmer .
Maaß , Reimann , Rosemann . Rvsin ,
Teschke , Zubeil und die Genossinnen Ella S eger
wid Cläre D e y l.

wohlfähit geleisteten Arbeit und nach Versorgung für den Fall
der Berufsunfähigkeit und des Alters keineswegs . Di « sehr ent -
täuschte Hebammcnschast fordert in der Mehrzahl die
feste AnsteUiing und Gleichstellung im Gehalt mit den ' Säug -
lingsfürsorgcrianen . Der Hebamme muß eine angemessene
Wohnung , möglichst mit Bad . zugewiesen werden . Da es in
der Zeit der schwierigen Wohnungsverhältnisse einer H bamm .
fast unmöglich ist , eine für ihren Beruf notwendige Wohnung zu
erhalten , sollen die Gemeinden und Wohnungsämter angensicfcn
werden , bei den Wohnungszuweisungen die Hebammen in irster
Linie zu berücksichtigen . Im Interesse der Vollsgesundheit fordert
die Heöammeirschaft , daß die Hebammen in den Städten nicht mehr
als 00 bis 70 und auf dem Lande 35 bis 40 Geburten leiten
dürfen . Das Mindesteinkommen ist nach der Teuerunasklass « zu
bestimmen , zu der der Wohwort der Hebamme gehört . Er beträgt
für Orte in der 1. Tcuerungsklass « 12000 M. . für Orte in der
2. Teueeungsklasse 0000 M. . für Ort « in der 3. Teuenungsklasse
8000 M.

Für die Zelt , in der die unmittelbaren Staatsbeamten Aus -
gleichszuschlöge in der beim Inkrafttreten de , Gesetzes festgesetzten
Höhe gezahlt erhalten , beansorucht die Hebammenstliaft dieselbe
Regelung . Die Probedienstzzcit einer Hebamme darf ein halbes
Jahr nicht übersteigen . Die bereits tätige Hebamme u- ntcrli gt
keiner Probezeit . "

Landtag » « " öffnunq in Thürin »en. Der r - nc TTr " • ' -
tag wurde D- uineestcg vo mittag ij % l be von .—w. . *«- . . ••rc_ _ • «■>. tp - v " c � �

{ U,S . P . ) gewählt . Di « Wahl de « Regierung wird vertagt .
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Die VezirKIeiter werden ersucht , ihr « Wahl »

lokale und Wahlvorsitzenden zur Urabstii . munz

am IS . und 17. Oktober bi « Montag , nach «

mittags 4 Uhr , beim Kollegen Behrendt ,

Zimmer anzugeben .

Die Ortsverwaltung .
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Bekanntmachung betr . Borstandsmahl

Da ANder am 12. Oktober dezn». 13. Oktober d.
anbeiauNlten Wadl nur je e,n ordnungsgemäßer Wahl «
Vorschlag von Seiten der Herren Ardeilgeber sowie der
Lrbeitnehwer eingegangen ist, so gelten die Vorgeschlagene «
als Vorftandsmitgliede ? gewähl».

Die Liste de? Ardeilgeder enthält 3 Vertreter , beginnend
mit de « Namen Ott » Trepplin und endigeud mit
Ernst Kriegler . sowie 6 Ersarmauner , beginnend
mh de « Nomen © u st a v SchSlzke und endigen »
mit Albert ö chreiber .

Die Liste der Arbeitnehmer enthält « Vertreter , de-
ginnend mit de « Nawbn Paul LCSllmer und en«
dtgend mit Max Schwarz , sowie 12 Ersahleu ' e. de«
ginn . nd mit rem Namen sssritz Neumanr und en»
digend mit Wilhelm Ärnholz .

Dir für den 12. und 13. Okiober d. Is . anberaumten
Wadlen sindi » daher nicht statt .

An' echtungen aegea die Güttlpke <t de? Wahl sind
tmurhalb eine ? W che nach Ve' Sffeutlichung bei dem
unterzeichneten Vorstand anzudringen .
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Das Zugendhilfswerk der Einheitsgemeinde
Die Gegner des sozialistischen Berlin haben es ausgezeichnet

verstanden , ein düsteres Bild von dem größten Gemeinwesen der
Welt zu entwerfen , wobei sie durch die Passivität der Gegenseite
nnterstützt wurden . Ihr « skrupellose Agitation , betrieben nach der
Methode : „ Verleumde frisch - drauf los , es bleibt schon etwas
hängen " , hat die kulturelle Arbeit Berlins derart überschattet , dag
sie der breiten Masse der oberflächlichen Beobachter nicht erkennt -
lich wird . Und doch hat Berlin seit der Herrschast der sozialisti -
schen Mehrheit auf sozialem Gebiete Einrichtungen gc -
schaffen und Leistungen vollbracht , die auch in dieser Hinsicht den
Ruf Berlins als Weltstadt durchaus rechtferti -
gen . Die sonst so gesprächige bürgerliche Presse hat sich
darüber freilich mit Absicht ausgeschwiegen : denn hier hätte sie
nich : nur berichten , sondern anerkennen und loben müssen . Vor
allem in der Jugendpflege und Iugendhilfe hat Bcr -
lin im letzten Jahre eine umfangreiche Tätigkeit entfaltet .

Weit über den Rahmen der gesetzlichen Verpflichtungen hinaus
hat das sozialistische Berlin sich der pflegebedürftigen , der eltern -
und führerlosen und vom Schicksal hart getroffenen Binder und
Jugendlichen angenommen . Tne in Berlin so außerordentlich
zahlreichen Kinder , die der mütterlichen Liebe entbehren müssen ,
hat die Stadt in einer Weise betreut , wie leider zahlreiche Ar -
bcitereltern es ihren Kindern gegenüber in materieller Hinsicht
nicht können . Freilich , die wärmende Sonne der tatürlichcn
Mutterliebe ist unersetzlich .

Die Kinderfürsorge
der Stadt an den elternlosen , unehelichen , sittlich
gefährdeten und hilfsbedürftigen Kindern
beginnt schon bei der Geburt und erstreckt sich bis zum vollen -
beten 21. Lebensjahr . Die Zahl der vom Vormundschafts -
a m t betreuten Münde ! ist von 18 310 im September 1920 auf
198 3 6 am 31 . Zlugust d. Z. gewachsen . 400 —500 uneheliche
Kinder werden gegenwärtig monatlich geboren , gegen 800 — 900
in der Borkriegszeit . Das Bormundschaftsamt nimmt sich ihrer
sofort an .

Die Mündel werden entweder in Krippen , Säuglings - ,
Kinderheimen oder in Einzelpflegc untergebracht ; sie untcri . ehen
aber sämtlich der ständigen Aufsicht und Kontroll « von Aerzten
und Pflegerinnen . Für 229 Kinder konnten im letzten Jahre
Adoptionsstellen ermittelt werden . Bevor ein Kind Adaptiv -
eltern anvertraut wird , werden diese in bezug auf ihre Eignung
als Pflegeeltern einer sorgfältigen Untersuchung unterzogen .

Die werdenden Mütter werden durch eine besondere
Schwangerenfürsorge in gesundheitlicher und rechtlicher
Beziehung beraten und auch wirtschaftlich durch Gawährung von
Nöchrmitteln und Mlchgeldzuschüssen unterstützt . Di « Schwan -
gerenberatungsstellcn wurden im letzten Jahre von 17 246 wer -
benden Müttern aufgesucht .

Berlin sorgt aber nicht nur für die verwaisten und der Armen -
Verwaltung anheimgefallenen Kinder . In weitherzigster Weise
werden auch Säuglinge und Kinder , die durch die wirtschaftlichen
»der gewerblichen Verhältnisse der Eltern der Pfleg « enibehien
wüsien . oder auch solche , die unter ungünstigen wirtschaftlichen
und sittlichen Derhältnisien im Elternhaus « leiden , von der Stadt
in Pflege genommen , teils in Säuglings - und KleintknderfBrsorge -
stellen oder in Familien . Die Kinder , die körperlich oder
geistig anormal stnd und besonderer ärztlicher oder erzieherischer
Pflege bedürfen , werden in Heime für Schwachsinnige
oder in Psychopathenan st alten untergebracht . Erst kürz -
lich har die Stadt Berlin dank der Initiative der Genosfin W e y l
in Lichtenrade ein Heim für 100 schwachsinnige Iugendtiche
im Alter von 14 bis 21 Jahren und ein Heim für körperlich und
geistig zurückgebliebene Kinder im Alter von 4 bi « 6 Iahren ge -
ichaffeu , die beide in einem 22 Morgen großen waldreichen Park
gelegen find und somit zur gartenbaulichen Betätigung der Kinder
und Jugendlichen hinreichend Gelegenheit bieten . Außerdem be -
fitzt die Stadt in T « m p l i n ( Uckermark ) « n Heim für 3 0 p s y -
chopathischen Knaben im Alter von 6 —14 Jahren . Di «
städtischen Waisenhäuser in Berlin und Rummels -

Feffenbrunner Hof
Von Anna Croissant - Ruft

(»?. L»lt ! chiin,1 ( N- chdru - i Derboten )

® arum hetzte und marterte er sich nun in der Heimat ?
Di ? Heimat war ' s und das Kind . Er liebte dies kleine

di » ä » � ihn vielleicht später für seine Liebe bespie , wie ihn
er bespie . Er liebte es mit einer demütigen und

Int rv * ~e6c ' beten er sich vor sich selber schämte . Alles

�« �hnes halber , er arbeitet , er kaufte , er verkaufte ,

bci Mut . der Glaube an sein Können , waren

«ebeugt und in schweren Sorgen umher .

kö Ifi-lifi nR - m n v seine Frau . Mochte sie neben ihm her -
ge . sern . Wenn das zu ihr gehörte , ihn focht es nicht an .

1 " �bem Linter fürchtete er sich: allein mit ihr in dem
großen Hauie , dem Winter , den er zum erstenmal ohne Pläne ,
0i� CIcß �arwartsschauen . in dumpfem Brüten verbrachte .
. Die Vergangenhelt erwachte : das alte Haus wurde leben -
d' g. Peter schlnh von Stock zu Stock , von Zimmer zu Zimmer .

» t ??" b 1.rt CI1,flCt . *£ ,n seinem alten Knabenzimmer und

�ebte se . ne traurige Jugend wieder : er quälte sich selbst
i - nd ließ alles noch einmal durch seine Seele gehen .

po kam allmählich der strenge Winter , und er kam mit
bojen Winden und großen Schneewehen Peter mußte alle

graste zusammennehmen , um nur einen Gang frei zu halten .
sie zu Holz und Wasser kamen .

Hatte er das saure Tagwerk getan , das er jeden Tag von
neuem beginnen mußte denn es schneite unaufhörlich zu . so

ag er am Boden und schwatzte allerhand närrisches Zeug in
einen Jungen hinein : er erMlts ihm mit leiser Stimme von
ruher . von drüben , erfand Märchen und Spiele . Aber Kät -

chen suchte ihm stets das Kind roh wegzureißen . „ Geh weg !
von dein Narren . Willst du auch so ein unnötiger Narr wer -
den wie der ? " schrie sie das Kind an . das sich weinend an den
5 « icr klammerte .

< ctet sprach kaum das Nötigste mit Kätchen : er hörte nichtau ? ihre wüsten und rohen Worte .

,,JVl einem frostklaren Sonntage , der Schnee lag meterhoch .
« nd es war der erste Tag , an dem keiner siel , kam Eugen ie
• Homann > m Schlitten an . Sie war im Trauerkleid und sah
ifir aber ihre Backen waren rot von der Kälte , und

ifci fcÄ1 glänzten , als sie Peter sah . der beim Geklingel
« Slltteus vor die Türe trat , verfinstert uud verbittert .

bürg dürien sowohl in wirtschaftlicher und hygienischer , wie auch

in pädagogischer Beziehung als mustergültig bezeichnet werden .

Zm besonderen Maße wurden dank der Bemühungen unserer

Genossen in der

Fürsorgeerziehung

grundsätzliche Aenderungcn getroffen . Berlin besitzt

für Fürsorgczöglinge , die Anstalten Lindenhof . Struveshof

Klelnbecrcn , Zehlendorf und Brandenburg a. H. In diesen An -

stalten werden ca . 600 Zugendliche erzogen . Unser « Genossen

haben es durchgesetzt , daß in den Anstalten nicht mehr geprügelt
werden darf . Die Heime Lindcnhof nnd Struveshof haben ja de -

reits einen weit über die Grenzen Berlins hinausgehenden Ruf

von Mustsrerziehungsanftalten erlangt . Obgleich Berlins

Anstaltserziehung als relativ gut bezeichnet werden kann ,

fo wird dennoch mit Recht versucht , die Jugendlichen davor zu

bewahren , da der Erziehung des Fürforgebedürftigen in einer für

ihn besonders ausgesuchten und geignetcn Familie unter Bei -

stand eines Iugendpflcgcrs der Borznz zu geben ist . Zurzeit be -

finden sich ll » 00 Kinder in Fürsorgeerziehung . Die

Ausgaben Berlins hierfür dürften sich für das Jahr 1921 auf ca .

15 Akillionsn Mark stellen .
Berlin bietet für führerlose Jugendliche einen gefährlichen

Boden . Es ist bekannt , wie viele Jugendliche , durch irgendwelche

Lockungen veranlaßt , Berlin auffuchcn und hier gar zu leicht ver -

brecherifchcn Elementen in die Hände fallen . Um hier helfend

eingreifen zu können , hat das Jugendamt eine besondere

Iugend - und Wohlfahrtsstelle
geschaffen , die ihren Sitz im Polizeipräsidium hat . Diese nimmt

sich der obdachlosen Jugendlichen an , um für ihr « geeignete Un -

terbringunq und Arbeitsbeschaffung zu sorgen . Allein im letzten

Wintervierteljahr haben sich 1636 Jugendlich « bei dieser Wohl¬

fahrtsstelle gemeldet . Im Jahre 1913 betrug die Zahl der ge -
meldeten Fäll « 2147 . im Jahr « 1921 aber 12 3 0 b. Dieser Ein -

richtung ist die Fürforgestelle für sittlich gefährdet « Frauen und

Mädchen angegliedert .
Den straffällig geworbenen Jugendlichen wird durch die

Iugendgerichtshilfe und Schutzaufsicht Beistand ge -

währt . Im Falle der Verurteilung , die mit Bewährungsfrist
erfolgt , wird die Schutzaufsicht ausgeübt .

Sowohl bei der Waisenpflege wie auch bei der Jugend -
iürsorg « überschreitet Berlin bei weitem seinen gesetzlichen
Psl ' chttrei ». Darin zeigt sich der soziale Wert des sozialisti -

schen Einflusses .

Es kommt fa nicht nur darauf an . einer lästigen Pflicht zu ge -
nügen , fondern vielmehr darauf , au » den Kindern des

Unglücks und Schicksals brauchbare Menschen zu
machen . In noch weit stärkerem Maß « zeigt sich aber auf d - m

neuesten Nebenzweige des Jugendamts , der

Lugendpflege

die überragende Bedeutung der sozialistischen Leitung Was das

' Jugendamt auf diesem Teilgebiet Im letzten Jahre geMstKT ' hbt .
steht tatsächlich in Deutschland einzig da . Dabei darf

nicht außer acht gelassen werden , daß gerade in dieser Hinsicht der

Etat dem Tatendrang des Jugendamtes erhebliche Ein -

schränkungen auferlegt hat . Unter Berücksichtigung dieser

finanziellen Schwierigkeiten gewinnt die geleistete Arbeit einen

entsprechend größeren Wert . 75 000 Kinder und Jugendlich « wur -

den im letzten Jahre durch Vermittlung des Jugendamtes zur

mehrwöchentlichen Erholung an die See , ins Gebirg « oder in «in -

zelne Landespflegestellen geschickt . Der Aufenthalt der Kinder in

den Landpflegestellen betrug drei Monckke . Das Resultat , das

in gesundheitlicher Beziehung hiermit erreicht wurde , ist außer -

ordentlich gut . Bei der großen Zahl der in Frage kommenden

Einzelpslcgestellen ist es zwar nicht immer zu vermeiden , daß
die Kinder zuweilen in unrechte Hände gelangen , obgleich sie

sämtlich der Kontrolle von vom Jugendamt bestellten Vertrauen » -

männern unterstehen . Jede einzelne dieser Beschwerden wird nach -

geprüft , und falls fie sich als berechtigt erweist , werden diesen

Stellen keine Kinder mehr zugewiesen .

Das Zugendamt hat sich ferner bemüht , die

Schulspeisung

ZU fördern , obgleich nur befchränkte Mittel hierfür zur Verfügung

stehen . Die Zahl der täglich an der Mittagsfpcifung in den

Schulen teilnehmenden Kinder ist gestiegen von 3100 im April

1920 auf 1 0 480 im März 1921 . Zirka 1090 Kinder werden

täglich gegen Entgelt gespeist . Ein zweites Frühstück erhielten im

Winterhalbjahr 1920/21 täglich zirka 5000 Kinder , wofür den

Schulen ein Betrag von 60 000 M. zur Beschaffung der Lebens¬

mittel bereitgestellt worden ist . Auch die Wiedereröffnung der

durch die Kohlennot geschlossenen Badeanstalten ist vom Jugend -

amt mit Energie gefördert worden . Mit besonderer Liebe wurden die

Leibesübungen für Kinder

gepflegt . In den Sommermonaten , von Mai bis September ,

fanden F « r i e n f p i e I e für Knaben und Mädchen auf 24 Spiel -

Plätzen an zwei Wochentagen unter Aussicht geeigneter Leiter und

Leiterinnen statt . Für schwächliche Gemeindefchulkinder stan -

den besondere Spielplätze zur Verfügung , die weiter erheblich aus -

gebaut worden sind . Auch für geistige Anregung wurde in

der Ferienzeit auf den Spielplätzen gesorgt . Jeder der größeren

Plätze erhielt eine kleine Bücherei . Auf 10 Spielplätzen sind

Freilichtbühnen erbaut worden , auf denen Märchenfpiele und

Kafper - Komödien zur Belustigung der Jugend zur Darstellung

gelangten . Für die Kinder des Platzes im Plänterwald wurde

»ine Badegelegenheit geschaffen . Während des Erholungsaufent -

Haltes vom 13 . Juni bi » 9. Juli besuchten 2 83 015 Kinder

an 24 Tagen die Spielplätze (durchschnittlich täglich 11791 ) .

Auf diesen Plätzen wurden den Kindern täglich zwei Unterrichts -

stunde » geboten . A » den Ferienspielen nahmen 5 5 5 2 3 3

Kinder teil (durchschnittlich täglich 2 3 13 5) .

Die Schaffung neuer Sport - und Spielplätze wird

vom Jugendamt fleißig betrieben . Von den Bezirksämtern liegen

zur Zeit 56 Projekte vor . die bereits überprüft sind , und , wenw

möglich , wenigstens teilweise ausgeführt werden sollen . Auch Vor -

bereitungen für neu « Spielplätze auf Pichelswcrder und dem

Pionierübungsplatz in der Hasenheide sind getroffen . Zur För -

derung des rechten Iugendwanderns hat das Jugendamt

eine Wander - Auskunftei «ingerichtet , die den Führern mit

Rat und Tat zur Seite steht .

Die Ausgaben für Lugendpflege

und Leibesübungen betragen nach dem Etat 19 Millionen Mark ,

die für Jugendfürsorge 27 Millionen , Waisenpflege 22 Millionen ,

Vormundschaft 1. 1 Millionen , allgemeine Abteilung 5 Millionen

Mark . Alle diese Zahlen beziehen sich nur auf die frühere Stadt

Berlin , die jetzigen Bezirke 1 bis 6. wie überhaupt die Tätigkeit

de , Jugendamts sich nur auf diesen Kreis erstreckt . Die Re -

organisation de » Jugendamts entsprechend den neugeschaffenen

Bezirken wird gegenwärtig betrieben .

Die Resultate der Arbeit an der Lugend

lassen sich freilich nicht in Scheffeln messen . Nur allmählich und

für den Fernstehenden kaum merklich reisen die Früchte dieser

Arbeit heran . Aber sie bleiben nie aus !

Immer wieder drängt sich, bei Würdigung dieser in einer Zeit

unerhörter Finanznot geleisteten Jugendarbeit , die Frage auf :

Was hat Berlin in dieser Beziehung früher getan , al » ihm

finanzielle und sachliche Mittel in reichlichem Maße zur Ber -

ftigung standen , als es spielend leicht Einrichtungen für die j

Zogend schassen konnte , die unter den gegenwärtigen Ver »

HSltnisse « mühsam errungen werden müssen ? Ja . damals ,

unter der bürgerlichen Herrschaft , leistete Berlin nicht mehr ,

als das Gesetz gebot .

Die Fürsorge für die Jugend überllcß es gern privaten Leuten

und Bereinen , die , wenn auch mitunter im einzelnen Gutes

Eugenia litt es nicht im Schlitten : sie sprang heraus und

trotzdem sie den verwirrten Kopf Kätchens hinter den

Scheiben lauern sah , faßte sie seine Hände .
„ Mein Vater ist tot , Peter . " sagte sie.
„ Ich fühle keine Schuld, " antwortete Peter abweisend .
Eugenie nahm sich zusammen , obwohl ihr die Tränen in

die Augen kamen .

. . Ich sag ' s Ihnen auch nur . damit Sie nicht mehr an ihn
denken beim Arbeiten , damit Sie nicht beeinflußt sind, " und

als er die Stirne kraus zog : „ damit Sie ganz frei sind , Peter ,
denn Rolf geht fort . "

„ Frei ? " sagte er , und unwillkürlich sah Eugenie nach dem

Fenster , hinter dem sie vorhin Kätchen gesehen .
„ Fühlst du das jetzt ?" fragte sie leise , und nun lächelt « sie.

„ Von uns bist du frei . "
„ Die Thomanns haben also das Feld geräumt . " bemerkte

Peter ingrimmig , aber fein Ton war müde , auch gleichgültig ,
fo daß ihm Eugenie fest die Hand drückte : „ Ich nicht . Peter ,
ich bleibe hier : mich mußt du schon haben , und du sollst mir
alles sagen , wenn du Hilfe brauchst —"

„ Nein , Eugenie , jetzt nicht . Es ist alles so wirr und dumpf
um mich : ich muß erst zu mir selber kommen , ich muß erst
sehen , ob ich noch etwas wert bin . Dann — ja hörst du ? "
Peter gebrauchte wie sie das Du nun selbstverständlich .

So standen die beiden hochgewachsenen Menfäzen und sahen
sich fest an . In Eugeniens Augen kam ein Glanz und in

Peters Blick ein Glühen , doch er senkte den Kopf .
„ Du, Peter , laß dich nicht so gehen , du bist vernachlässigt

und nicht rasiert, " ein weicher , frauenhafter , sorgender Zug
kam in ihr strenges Gesicht , ein Zug , der es fast rührend
machte : „ Du ! " Peter , hatte es hilflos und stockend hervor -
gestoßen , da hörte er drinnen eine weinende Kinderstimme ,
eine Türe wurde krachend zugeschlagen : „ Leb wohl, " sagte
Eugenie traurig , und Peter stand und sah der schwarzen Ee -

stalt im Schlitten nach , die in dem Weiß ringsum immer
kleiner und kleiner wurde , wie wenn es sie aufzehre , und end -

lich wie eine Vision gänzlich entschwand .

Der Himmel war strahlend gewesen , voll Glanz und tiefster
Bläue , nun kam ein weißlicher Hauch wie ein Schleier über

ihn : leise und geheimnisvoll spannten stch leicht « Nebel dar -

über , ruckte sachte vorwärts , wurden dichter : zuletzt würde

es ein Schneetreiben , wie es die vergangenen Tage gewesen .
Und so ging ' s nun weiter , tagelang . Peter war mit

finsterem Gesicht in sein unwirtliches Haus zurückgekebrt und

hatte kein Wort mehr gesprochen . Der Schnee reichte bald bis

an die halben Scheiben , es war dunkel und dumpf in den

Stuben , kein Ton der Außenwelt drang herein : sie waren

wie begraben und vergessen .
Es brütet « wie « in schweres Unglück über dem Hof . In

einer Nacht brüllte die Kuh fortwährend kläglich , und det

Hofhund heulte , daß ihn Peter abkettete und in das Haus

ließ , wo er sich sofort winselnd unter ein Bett verkroch . Oh .

es war kein Hund , wie sein alter , treuer Grauer ! Eben nur '

ein Hund , wie ein anderer , ein verschlagenes , verprügeltes .
von den Knechten hcrumgestoßenes Wesen , das vor ihm kroch ,

und für das er nicht einmal ein Gefühl des Mitleids auf -

bringen konnte . Wenn es sein alter Kamerad gewesen wäre !

Und es schneite und schneite . Nur zu . nur zu! Das war

Peter recht so, alles sollte der Schnee begraben , dann nahm !
er seinen Stecken und schritt darüber weg . O, er harte gut
Bilder beschwören ! Er sah sich auf der hart gefrorenen Straße
weiter , immer weiter wandern , zwischen Berg und hohen

Felsen hin , bis es slachcr und flacher wurde , und endlich das

Meer kam . Aber da rief ihn eine Kindcrstimme . — Wenn

er es nahm , auf den Arm nahm und mit ihm fortging , weit

übers Meer ? Er hätte schreien mögen vor Glück . Das war ' s !

Das gab ihm ein neues Leben . Es war . als härter er den !

kleinen Körper schon im Arm und müsse ihn schützen vor der !

Kälte und fest an sich drücken .

So schlief er bis in den hohen Morgen .
Als Peter herunterkam , fand er Kärchen vor einem großen

Zuber Wäscke , den sie in die Wohnstube geschleppt und neben :

ihr den Kleinen , der verschüchtert und verweint aussah und

erst nach langem Zögern zu ihm hintrippelte .
Kätchen rührte sich nicht , ja es war ihm . als lache sie

ihn aus .

„ Bring mir Kaffee und Brot . " herrschte er sie an , doch sie
rührte sich nicht .

Als er zu schreien und zu schimpfen anfing , ging das Kind

mit unbeholfenen Schrirtchcn von ihm zur gescholtenen
Mutter . Die Frau fuhr auf und stieß den Kleinen zurück , daß
cr taumelte und , von dem Stoß mit aller Wucht getroffen . i
auf den großen eisernen Ofen aufschlug und ohne' Laut zu
Boden fiel .

„ Was hast du gemacht ? " stotterte Peter und stürzte auf das
Kind zu , um es aufzuheben . Es wurde ihm schwarz vor den '

Augen . Da lag es vor ihm ohne Leben , nur mit einer kleinen !
Wunde in den Schläfen , und als er ' s in die Arme nahm .
baumelte der Kops zur Seite .

( Schluß folgt . )



Eine Hilfsaktion fü
Berliner Stadtparlament

Bürgerlicher Obstruttwnsversuch
Die gestrige Sitzung der Stadtverordnetenversammlung benutzten

die Bürgerlichen wieder zu einem Vorstotz gegen die Tagesord¬

nung . Ein Antrag von Eynern ( D. 93. ) verlangte , daß zehn
Punkt « der Tagesordnung abgesetzt würden , da ihre Bedeutung
über die gesetzlich «ingeschränkte Befugnis , nur Gegenständ « der

laufenden Geschäfte zu behandeln , hinausginge . Die Deutsch -
nationalen und Demokraten sekundierten natürlich , während die
drei sozialistischen Parteien sich dagegen erklärten . Gen . Urich hob
als bezeichnend hervor , datz unter den abzusetzenden Punkten sich
auch ein Ausschutzbericht über die Erhöhung der Erwerbslosen -
Unterstützung befinde . Gegenüber der oolksparteilichen Behaup -

tung , die gegenwärtige Stadtverordnetenversammlung habe nicht

mehr die nötig « Autorität , um zu verhandeln , betonte Gen . Urich ,
der Wille der Berliner Bevölkerung , der diese Versammlung zu -
sammengerufen habe , sei unendlich viel wertvoller als die Ent -

jcheidung rechtsstehender Juristen des Oberoerwaltungsgerichts .
Für die Intoleranz der Rechtsparteien war auch bezeichnend , dag
man plötzlich von politischen Debatten nichts wisien wollte , wäh -
rend man noch die letzte Sitzung zu einer üblen Antisemitenhetze

benutzt hatte . Der Antrag von Eynern wurde gegen die

Stimmen der drei Arbeiterparteien und einiger Bürgerlicher ab -

gelehnt .

Es entspann sich dann ein « Gezchästsordnungsdebatte . Da «in

Antrag Heimann ( S. P . D. ) und Genossen , erst die Magi -

stratsvorlagen und Ausschugberichte und dann die Anträge zu
behandeln , angenommen worden war , wurde vom Gen . Urich der

Antrag gestellt , unter diesen Punkten den Ausschugbericht über die

Unterstützungserhöhung für Arbeitslose zuerst zu behandeln . In
namentlicher Abstimmung wurde der Antrag Urich ange -
n o m me n.

Gleichlautend « Anträge der Dcutschnationalen und Kommu¬

nisten verlangten Zurückweisung solcher Fahrscheinreslam « , die

zum Sammeln der Scheine anreizen und Unfälle� hervorgerufen

haben . Stadtrat Dr . Adler sagte die Erfüllung dieser Wünsche zu .

Zahlreiche Dringlick�eitsanträge wurden nicht als dringlich an -

erkannt .

Die Erhöhung der Erwerbslosenbezüge

Stadtv . Gen . Zimmermann erstattete den Bericht des Aus -

schusses . Bei der Durchberatung des vorliegenden Materials

ergab sich, datz von bürgerlicher Seite den Erwerbslosen

zugemutet wurde , sich unter den bestehenden Tarifen

anzubieten . Die Auffassung , datz den Erwerbslosen zu

helfen sei . ssetzte sich durch und gegen fünf Stimmen wurde be -

schlössen , folgenden Vorschlag der Stadtverordnetenversammlung

zu unterbreiten :

l . für männliche Personen :

a. ) über 21 Iahte , sofern sie nicht in dem

Haushalt eines anderen leben . . . 16, — M.

K) über 2l Jahre , sofern sie in dem

Haushalt eines anderen leben . . . 14, — M.

c) unter 21 Jahren . . . . . . . .10,25 M.

2. für weibliche Personen :

») über 21 Jahre , sofern sie nicht in dem
Haushalt eines anderen leben . . . 16. — M.

b ) über 21 Jahre , iofern sie in dem
Haushalt eines anderen leben . . . 10,25 M

c ) unter 21 Jahren . . .. . . . .7,75 M.

3. Familienzuschläge für

n) den Ehegatten

. . . . . . . . .

7, — M.

b) die Kinder und sonstige unterstützungs -
berechtigte Angehörige . . . . . .6,25 M.

Der Redner der E. P . D. . S u p p k e , stimmte dem Vorschlag zu

und beantragte , acht Millionen Mark zu bewilligen , um

die Erwerbslosen für die Anschaffung von Heizmaterial zu unter -

stützen . Auch der Redner der K. P . D. . L e u p o l d , stimmte dem

Lorschlage des Ausschusses und dem Antrag auf die Beihilfe zu.

Die Stellung der U. S . P . D.

Genosse Urich legte in längeren Ausführungen dar . welche Ur <

fachen das gegenwärtige wirtschaftliche Elend im allgemeinen und

die Not der Arbeitslosigkeit verschuldet haben . Er wies auf die

unglaubliche Zumutung der Bürgerlichen hin , daß die Erwerbs -

losen Streikbrecherdienste leisten und dadurch die nicht

viel bessere Lage der Arbeitenden auch noch verschlechtern sollten .

Gerade die Rechtsparteien haben alle Ursache , ihr Teil zur 9Se-

seitigung des Elends der Arbeitslosen , das sie durch ihre Kriegs -

Politik erzeugt haben , beizutragen . Berlin . ist neben dem Frei -

r die Erwerbslosen
staat Sachsen das Gebiet der größten Arbeitslosigkeit . Reben

97 000 Arbeitslosen gibt es in Verlin 60 00 0 Kurz -

arbeitet , von denen zwei Drittel seit Januar d. I . nur

24 Stunden wöchentlich zu arbeiten haben , 50 000 Almosen -

empfänger und 15 000 Pflegekinder . Das ungeheure

Elend , das sich in diesen Zahlen ausdrückt , mutz mit allen Mitteln

gemildert werden . Auch den vielen Blinden mutz eine Hilfe zu¬
teil werden . Bei aller finanziellen Schwierigkeit der Gemeinde

müssen für derartig brennende soziale Fragen unbedingt Mittel

geschaffen werden , wenn die Stadt gegenüber den Aermsten der

Armen ihre selbstverständliche Pflicht erfüllen will , und es ist die

Auffassung der U. S. P. . datz dies rasch zu geschehen hat . Wir

stimmen dem Antrag , wegen Erhöhung der

Unter st ützungssätze an das Reich heranzutreten ,
und dem Antrag Heimann zu .

Der Mut des Bürgertums .

Vor die Frage gestellt , die Rot der Erwerbslosen durch Zu -

stimmung zu den Anträgen anzuerkennen , zeigte sich das Bürger -

tum in seiner ganzen jämmerlichen politischen Feigheit . Da d i e

Wahl vor der Tür steht , versteckte sich der sonst so schlaa -

fertige und geistesgegenwärtige Herr von Eynern und mir

ihm der deutschnationale Held Koch hinter der Ausrede , die

Anträge hätten in ihren Fraktionen nicht beraten werden können .

Die Rechtsparteien enthielten sich der Stellungnahme zur Er -

werbslosensrage . Die Anträge abzulehnen wagte man nicht , um

nicht die Gegnerschaft gegen die Erwerbslosen allzu osfensichtlich

werden zu lassen .

In seinem Schlutzwort wies Genosse Zimmermann auf die

eigenartige Auffassung des christlichen Apostels Koch hin . der

gegen Erhöhung der Erwerbslosenunterstützung ist . weil sie — ein

Almosen sei ( ! ) - Bei der Abstimmung wurde der Ausschuhantrag

a n g e n o m m e n , ebenso der Dringlichkeitsantrag Heimann und

Genossen . Bejde Anträge unter Stimmenthaltung des

Bürgerblocks .

Nach glatter Erledigung einer ganzen Reihe von Vorlagen ent -

stand eine Debatte über eine Magistratsvorlage , die den Verkauf

von 50 Einfamilienhäusern der Siedlung Lindenhos ( Berlin -

Schöneberg ) fordert .

Bürgerliche Mitzwirtschast .

In längeren Ausführungen beschäftigt « sich der Stadtverordnete

Czeminski ( S. P . D. ) mit der Siedlung Lindenhof und geitzeltc
bei dieser Gelegenheit die Mitzwirtschast , die sich in dem Dorado

der Rechtsparteien , dem in deutschnationalen Händen bc -

findlichen Bezirksamt Schöneberg zeigt . Obwohl in Berlin -

Schönebmg über 1000 Familien auf der Dringlichkeitsliste der

Wohnungsuchenden stehen , hat es das Bezirksamt zugelassen , datz

52 fertige Wohnungen dieser Siedlungen seit dem 1. Juli bis auf

oen heutigen Tag leerstehen .

Genosse Leid erklärte , dag schon die Begründung der Vorlage

Veranlassung zu ihrer Ablehnung gebe . Das gesamte Siedlung ? -

wesen liege bei uns im argen , besonders aber biete der Fall
Lindenhof Gelegenheit , darauf hinzuweisen , wie sehr die gegen -

wärtige sozialistische Verwaltung unter dem Erbe der früheren

bürgerlichen zu leiden habe . So hat z. B. der Bezirk Wedding

eine Siedlung aus bürgerlicher Zeit übernehmen müssen ,
die sich in einem derartig schauderhaften Zu st and be -

findet , datz es erst der Aufwendung grotzer Mittel bedarf , um sie
überhaupt bewohnbar zu machen .

Der Kämmerer Dr . Karding denutzte die Gelegenheit , die ' Stadt «
verordneten an die schwierige finanzielle Lag « der Stadt zu er - .
inner » . Er erklärte , wenn in der heutigen Sitzung die grotze
Deckungsvorlage für die bewilligten Lohnerhöhungen nicht ver -

abschiedet werde , dann werde die Stadt in Zahlungsschwierig -
keiten geraten . Es seien ihr bereits jetzt in fühlbarem Umfangt
Darlehen gekündigt worden , und es fei jetzt fchon schwierig , den

notwendigen Kredit zu erhalten .
Nachdem sich eine lange Auseinandersetzung über die Tätigkeit

der Schöneberger Siedlungsdeputation bis gegen 9 Uhr hinzog ,
nahm Dr . Karding im Namen des Magistrats die Bor -

läge zurück . Darauf begann die Stadtverordnetenversammlung
für diesen Sitzungstag zu verenden . Di « Kommunisten verlangten
gefchästsordnungsmätztg , den Antrag über die Auflösung der Orgesch
in Berlin sofort zu behandeln , und beantragten gleichzeitig
namentliche Abstimmung darüber . Sofort eilten alle

Juristen und Eefchäftsordnungskenner von der rechten Seite des

Hauses herbei , um nachzuweisen , datz die Geschäftsordnung eine
namentliche Abstimmung über einen Geschäftsordnungsantrag
nicht erlaube . Bon kommunistischer Seite wurde dm wider¬
sprochen . Inzwischen ergab sich die Beschlutzunfähigkeit
des yaufes und Vorsteher Weyl schloß die Sitzung .

leistend , doch oft auch NeSenahsichten mit ihrer Fürsorge bezweck -
tcn . Es mutzte erst ein vorwiegend sozialistischer Einfluß in der
Verwaltung geschaffen werden , um hierin Bresche zu legen . Und
noch heute werden von bürgerlicher Seite der Jugend -
arbeit die erdenklichsten Schwierigkeiten zu be -
reiten versucht .

Die Reichshauptstadi darf in der Tat stolz sein auf diese Leistun -
gen sozialistischer Initiative und Kraft . Die Arbeiter , die Mütter
und die Jugendlichen haben es in der Hand , am 16 - Oktober
,zu entscheiden , ob Verlins großes Hilfswert für die Jugend zum
Stillstand kommen oder weiter entwickelt werden soll .

Stadtrat Max Peters .

Vornehme Hilflosigkeit
Wie bei jedem Streik machen die bürgerlichen Blätter naiürlich

»uch gegen die E a st h a u s g e h i l f e n Stimmung . Die Feuille -
tonisten vollends sind in Ekstase geraten . Was für farbige Schilde -
rungen lassen sich nicht aus den vornehmen Damen ver -
fertigen , die einmal selbst ihr Bett machen müssen . Und dann die
Schieber , die ohne ihrer Bäuche zu achten , persönlich ihre
Koffer ans Auto schleppen ! Da bleibt kein Auge trocken !

Brillantengeschmückte Damen spielen mit Geschick und nicht
ohne Humor die ihnen aufgezwungene Rolle des Zimmer -
Mädchens , lüften die Netten , fegen den Boden , bereiten auf dem
Spirituskocher das Morgenfrühstück , während ihr Partner
femzend den Haus - und Stiefelknecht mimt .

Stille schleicht durch die Stockwerke . Nirgends ein Klingeln .
Kein Rufen . Kein Hasten . Ein graubärtiger Herr , ausländi -
scher Diplomat , kommt die Treppe herauf , schwer bepackt mit
weißen Laken und Bettbezügen . Ob er die diplomatische Auf -
gäbe lösen wird , sein Nachtlager für einen traumlosen Schlaf
herzurichten ?
Das ist die klagende Stimme der „ B. Z " . die gerade zur rechten

Zeit erscheint , um mit ihrem Mitleid die knurrenden Magen zu
trösten . . . Und erst die K ä l t e ! In ungeheizten Räumen
müssen die Damen ihre nur aus Decolletss bestehenden Kleider
durchwehen lassen . Der Herr Direktor , der , wie die „ V o tz " zu er -
zählen weiß , heute — mit Monokel natürlich — selber die Arbeit
des Portiers macht , hat sich in seinen dicksten Ulster gehüllt : alles
reibt sich die Hände und sieht sich nach einem Streikbrecher um ,
der wenigstens einen Henneffy zur Erwärmung serviert .

Du denkst , lieber Leser , datz Du auch noch nicht geheizt
hast , datz die Kohlen teuer sind , und daß die vornehmen Leute
doch sonst so „patriotisch " sind ?

Aber , lieber Leser . . . !

Die Margarine wird noch teurer

Nicht zufrieden mit den Riesenprofiten , die sie bisher scheffeln
konnten , benutzen die M a r g a r i n e f ab r i ka n t « n die neue
Teuerungswelle , um die ohnehin schon drückend hohen Preise für
Kunstfett einer weiteren Steigerung zu unterwerfen . Die sofort
in Kraft tretende Preiserhöhung beträgt für
die beste Margarine 2 M. für das Pfund , für die
übrigen Marken sogar 2,50 M.

Die neuen Margarinepreise stellen sich demnach wie folgt :

für die Extramarke . . . . . . .19 . — M.
für die Spezialmarke . . . . . . .17 . 50 M.
für die erste Handelsmarke . . . . 16 . 59 M.
für die zweite Handelsmarke . . . . 15 . 50 M.

Dieser Wucher trifft die konsumierenden Massen , die auf
Kunstfett angewicsezl sind , da sie Butter schon längst nicht taufen

- können , mit besonderer Wucht . ' Dem Schneckentempo der Lohn -
. « nd Gchaltssteigerungen gegenüber rast die Teuerung mit Kurier -

zstgsgeschwindigkeit einher . Was kümmert es das Geschlecht der

Plusmacher , das sich im Salonwagen spreizt , datz die Massen

auf der Strecke bleiben ?

Wie es gemacht wird
Der „ Hauswirt " Buchst einer , der mit einem Kapital von

5000 Mark das Hans V o i g t st r a tz e 4 0 erworben hat , geht sehr
rigoros gegen seine Mieter mit einstweiligen Berfügungen . ja
sogar mit Räumungsklagen vor . Ganz besonders hat er es auf
den in seinem Hause wohnenden Händler Danneberger abgesehen .
der durchaus Laden und Wohnung räumen soll . Ein Bekannter
des B. , der in Bromberg ansässig war . wollte nach Berlin , um
sich hier eine Existenz zu gründen . B. ließ ihn nach Berlin
kommen mit dem Versprechen , er habe geeignet «
Räume zur V e r s ü g u n g . und verkauft « ihm Laden und
Wohnung des D. sür den Betrag von 20 000 Mark , und ließ sich
daraus zirka 10 000 Mark anzahlen . Man sieht , daß es immer
noch Finanzgenies in Deutschland gibt , das deutsche Boll aber hat
für solche einen bezeichnenden Namen geprägt . Hoffentlich inter -
essiert sich das Wohnungsamt 8 für diesen Fall .

Im Hause M i r b a ch st r a tz e 3 8 war auf Grund der Viehhofs -
gerüchs der 8 S im August d. J . angewendet und die Friedens -
miete bedeutend erhöht worden . Den Grund hierzu gab ein Ent -
achten des berüchtigten Häusermaklers Ehrlich , der als Vermieter -
bcisitzer bei dem Mietseinigungsamt 8 satz . ab . Dieses Gutachten
wurde von den Mietern angefochten mit dem Erfolg , datz
dasselbe abgelehnt und der Vermieter mit seinen Ansprüchen ab -
gewiesen wurde . Aus Rackze darüber ließ die Besitzerin des
Hauses . Frau Markgraf , am 22. September das Wasser ab -
stellen . Der zur Abstellung entsandte Beamte frug die Haus -
wirtin : Wohnen Sie denn selbst im Hause ? Darauf antwortete
die Wirtin : Eben weil ich nicht rm Hause wohne ,
lasse ich das Wasser abstellen ! So wird es eben ge -
macht ! Will sich der Mieter nicht ausplündern lassen , so pfeift der

Hauswirt auf die vertraglichen Rechte des Mieters , kümmert sich
weder um hygienische , baupolizeiliche noch andere Vorschriften ,
wenn nur sein Profithunger gestillt wird .

Llnier der Anklage des Muttermordes

U- nter der Anklage des Muttcrmordes und der Brand -

st i f t u n g stand gestern der Elektromonteur Kurt T h o r n vor

dem Schwurgericht des Landgerichts I. Der Angeklagte wohnte
bei seiner Mutter , Brandenburgstratze 4. Er hatte schon mehrfach

seine Mutter bestohlen . so datz das Verhältnis zwischen Mutter

und Sohn ein sehr schlechtes war . Das Verbrechen ist dann am

28. August 1920 verübt worden . Der Angeklagte behauptet .

während eines Streits mit seiner Mutter aus diese eingeschlagen
zu haben . Dann habe er ihr einen Riemen um den Hals

gelegt und . zugeschnürt , bis der Tod eintrat . Die Leiche der

Mutter habe er dann auf den Boden getragen und in einen

Koffer gelegt , nachdem er ihr Uhrkette und Trauring nbge -

nommen hatte . Um die Tat zu verdecken , hat er den H a u s h o d e n

d - s Hauses in Brand gesteckt . Bei den Löschungsarbeiten

der Feuerwehr wurde die stark verkohlte Leiche der Mutter vor -

gefunden . Für die Verhandlung sind zwei Tage angesetzt .

Auf Abschnitt P der Brotkarte wird in der Woche vom 10. bis

16. Oktober «in « Sonderbrotportion von 500 Gr . abgegeben . Der

Abschnitt P der Brotkarte ist also nur dann dem Bäcker zu belassen ,

wenn darauf die Extraportion entnommen worden ist .

Fertigstellung der Wohnhausfiedlung Mariendorser Weg . Die

vom Bezirksamt 14 zur Erweiterung der Wohnhaussiedlung am

Mariendorfer Weg am 1. November 1929 in Angriff g nommenen

weiteren 14 Wohnhäuser sind vor kurzer Zeit zur Hälfte fertig - .

neftefft und bezogen worden . Mit der Vollendung dieser Stein -

fachwerksbauten wurden insgesamt „2. 8. Zweizimmerwohnungen
verpigbot . Die gteich « Anzahl Wrchnungen ergeben di « in Kürz «

fertiggestellten restlichen 7 Häuser , so datz bis Mitte November

sämtliche Räume bezogen sein werden . Die gesamte Siedlung

umfaßt nunmehr 24 Einzimmer - und 104 Zweizimmerwohnungen .

Der Mordprozeß Hemberger
Erst « r9Zerhandlungstag

ll . E. kl . Der grotze Schwurgerichtssaal im Landgericht ll ist

überfüllt . Auf dem Gang drängen sich di «� Menschen , die

warten , datz jemand herauskommt , um dann sofort den freien

Platz einnehmen zu können . Gerichtsdiener und Schupo stehen mit

vielbeschäftigtem Gesichtsausdruck herum .
Drinnen sitze » gespannte Bürger . . . Bürger sind die Richter ,

Bürger die Geschworenen , Bürger di « Zuschauer . Und kleine

Bürger sind auch die drei Angeklagten und ihr « Berwandten , die

vorwurfsvoll auf den Zeugenbänken sitzen .
Vorn au ? der Anklagebank die Frau Hemberger . Unter

schwarzem Haar ein Paar flackernde Augen , ein Mund mit vor -

geschobener Unterlippe . Als sie aussteht , um an dem Plan der

Wohnung , in der der Mord oerübt wurde , etwas zu erklären ,

sieht man , datz sie kaum mittelgroß und in ihrem Anzug nicht sehr
ordentlich ist . Aber sie ist länger als ein Jahr in Untersuchungs -
Haft gewesen , und dieses Abgeschnittensein von allem Leben ruft
manche Veränderung hervor .

Gaw ; in die Eck « gedrängt die Angeklagte Weise . Sie ist klein ,
beinahe zart , blond , ganz hübsch , aber trotz der zur Schau ge -
tragenen Schüchternheit scheint sie auch anders zu können .

Zwischen den beiden Frauen der Mann , der der eigentliche
Mörder sein soll . Protze trägt einen gravitätischen schwarzen
Anzug , der beinahe lächerlich wirkt . Die lange Haft hat das et -
was ichwammia « Gesicht gebleicht , die Augen blicken verhangen
aus tiefen Höhlen . Er gibt die Tat ohne Einschränkung zu . swi ! -
dert breit und fließend den Hergang , bisweilen lächelt er wie über
eine Selbstverständlichkeit . Zunächst macht er einen intelligenten
Eindruck , aber man wird das Gcksühl einer geistigen Minderwertig¬
keit doch nicht ganz los .

Alle drei Angeklagten sind in grotzer Aufregung . Die Angaben
der Frauen sind oft von Schluchzen unterbrochen . Protze , dem
schließlich das Sprechen Mühe macht , dreht in den Händen ein
Taschentuch .

Es ist Krieg gewesen , und die Welt » ar aus dem Gleich -
gewicht geraten . . . Bei diesen wohl kaum anormalen Klein -
bürgern kani noch ein unglückliches Familienleben hinzu . Da
verloren sie den Matzstab einer Erziehung , die ihnen nichts von den

einen Unterschieden des Tötens sagte . . . D u bist
och im Feld « gewesen , hast so viel « Menschen

umgebracht ! " Und : „ Mein junger Bruder mutzte sterben aber
der Alte bleibt leben ! " sagte die Hcmberger zu ihrem Nefsen .

Aber di « Bürger im Saale sehen nur die Sensation » nd
ein Theaterstück , das ihnen vorführt , wozu Keime und M ö g -
lichkeiten in ihnen allen liegen . . .

*

Der heutige erste Verhandlungstag begann mit der

Vernehmung der Angeklagten
über ihre persönlichen Verhältnisse . Frau Hemberger gibt
an . dag sie die Tochter eines Do: sschullehreis ist und bis zum i
14. JahK einc Schule in einem kleinen Spreewalddö - fche » besucht
habe . Mit 19 Jahren sei sie nach Verlin gekommen , sei bei der '
Flrma Heyl in Charlottenburg und anderen Firmen im Kontor
. n Stellung gewesen . Sie habe ihren Mann beim T a n z u n t e r -

r - « nren gelernt und ihn aus Liebe geheiratet . Ec
se . 49 Jahre alt gewesen und sie 24 Jahre , sie habe aber stets
eine Vorliebe für altere Herren gehabt . Die Ehe sei
von Anfang an nicht glücklich gewesen , da ibr Mann mit
dem Geld « sehr leichtsinnig umging und sich dcslfalb bald wirt -
s ch a f t l ? ch e ? l) r g e n einstellten . Um die Geldnöte zu be -
seltlgen , ging tue Angeklagte , wie sie weiter erzählte , wieder in�
- bureau . Die Folge war . dasi ein Dienstmädchen eingestellt werden
mutzte , um die Wirtschaft und das im Jahre 1913 geborene Kin ?
zu versorgen . Ihr Mann sei sofort zu dem Mädchen zudringlich
geworden , so dag sie i n l zz Jahren a ch t D i e n st m ä d ch e "
hatte . Als sie von mehreren Mädchen eine eidesstattliche Ver -
sichcrung erhielr , daß ihr Mann mit ihnen die Ehe gebrochen habe ,
wollte sie | ich scheiden lassen , gab aber auf Bitten des Mannes .
roicDer nach . Im Jahre 1910 wurde das zweite Kind geboren - !
Wahrend ihrer Schwangerschaft habe sie ihr Mann vielfach ge «
l - t aJfAu ' ®le �a6e den Eindruck gehabt , dag ihr Mann du : «b -
diese Mchhandlungen eine Fehlgeburt hc , beiführen wollte - <
�■1 ]*! deshalb auch zu ihrer Mutter gezogen .

Schlieglich sei es zum vollständigen Bruch mit ihrem Mann «
gekommen und sie habe sich entschlossen , ihren Mann zu ver '

j ' 6™- . . geschah heimlich am 27. Septembers
unter Mitnahme ihrer beiden Kinder , denen der Vater sehr zu- 1
ssetan war Beim Umzüge half der Angeklagte Prone , der s
ihr Reffe ist . Sie bestreitet , irgendwelche näheren Beziehungen i

zu�dem Steffen gehabt zu haben . _Der Angeklagte Protze wird sodann über seine Beziehungen
zu tZran Hemberger vernommen . Im Verlaufe seiner Tal «
legungen wird die Oeffentlichkeit ausgeschlossen -



Günstige Lage im Streik der Gastwirtsgehilfen
Verzweifelte Lage der Llnternehmer

Der Streik des ÄarteHs der Arbeitnehmer im Gaftwirtsgewerb «
dreht iich , wie wir sckion wiederholt darstellten� letzten Endes um
eine Prinzipien frage , die längst bei allen vernünftig
Denkenden entschieden ist . Der verschleierte Trintgeldbettel mutz
verschwinden zugunsten einer festen und auskömmlichen EM -
kohnung .

Dieser Streik ist in verschiedener Einsicht interessant und auch
symptomatisd ) für unsere ganzen politischen Verhältnisse . Es
streiken nämlid ) nicht nur die Kellner , sondern das ganze Personal
/trotzer und kleinst . : Gaststätten — vom Heizer bis zun Konzert -
seiger — hat die Wichtigkeit dieser Prinzipicnirage vegrifsen und
mit einmütiger Geschlossenheit die Arbeit niedergelegt .

Um keine Kräftezersplitterung und kein Gegeneinander auf -
kommen zu lassen , wurde ein Kartell aller in Frage kommenden
Bcrufsschichten gebildet , das einheitlich in allen Fragen und
Aktionen vorgeht und handelt .

Alle Räder stehen still
Die Einsicht , datz das Wohl und Wehs des einzelnen Angestellten

im Gastwirtsgewerbe abhängt vom Nebenmann im Betriebe ,
auch wenn er eine ganz andere Tätigkeit ausübt , hat den Boden
für ein gemeinschaftliches Vorgehen bereitet , auf dem das feste
Gebäude eines Kartells im Gastwirtsgrwerbe errichtpt werden
konnte . Diese Tatsache ist ein Sieg des solidarischen Bewußtseins
und des gewerkschaftlichen Gedankens .

Die Gründung des Kartells basiert auf dieser Erkenntnis , und
der Erfolg war , datz alle Räder still standen . Die Wichtigkeit der
Streitfrage ward überall begriffen , die ganze Kollegenschaft
Deutschlands verfolgt mit gespanntester Aufmerksamkeit die
Berliner Kämpfe und zollt den Dusständischen nicht nur höchste
Bewunderung , sondern leistet auch materiellen Beistand . So
liegen u. a. aus Himburg . Görlitz , Danzig bereits konkrete Be -
weis : solidarischer Unterstützung für die Streikenden vor .

Oer Terror der llnternehmer
Die Unternehmer im Gastwirtsgewerbc haben allgemach be -

griffen , datz die alten Lohnverhältnisi « zum Abbruch reif sind und
bald fallen müssen . Mit Aufbietung aller zur Verfügung stehender
Kräfte und Mittel , die das Tageslicht zu scheuen
bah e n , versuchen sie, die Kampfziele zu verschieben und den
brutalsten Terror auch gegen die Unternehmer anzuwenden , die
bereits die Forderungen der Ausständige » bewilligten . Wir be -
richteten bereits vom Hotel Adlon , dessen Besitzer eine hohe
Konventionalstrafe an den reaktionären Verband der Gastwirte
zahlen mutzte .

Es find weitere Fälle bekannt , in denen der Unternehmer - Ver -
band gegen Betriebe , die bewilligt hatten , vorging , um unter An -
drohung der Bernichrung der Existenz die Betriebs -
inhaber gewaltsam zu nötigen , ihre Vertragsunterschrift zurüihu -
ziehen . Da einzeln « Geschäfte dies nicht machten , aber Angst vor
dem Boykott des Unternehmerverbandes haben , so schloffen sie
ihren Betrieb . Der Staalsanwalt müßte unseres Erachtens für
diese Fälle ein besonderes Zuteresse bekunden , und das Kartell
wird sicherlich bereitwillig die gewünschten Unterlagen hierzu
geben .

Einer der Führer des Unternehmer - Verbandes . Hegewalbt ,
erklärt ganz offen feine Kampsziele . Er will die Macht des
Kartells brechen , und dann erst will er sich an den Verhandlungs -
tisch setzen . Dabei ist immer wieder zu beachten , datz aus Arbeit -
nebm- erfrit « stets die Bereitwilligkeit bestand , auf Grund des ge -
JäHti' A Schiedsspruchs , der den Angestellten kein « Erfüllung ihrer
Forderungen brachte , zu verhandeln . Dieser Diktator und seine

wähnen aber , die Angestellten auf die Knie zu
fWi «fteN . sie unterwerfen zu können . Ungeheure Summen — die
Kolner Hoteliers sandten allein 500 000 M. — werden zur Cc -
lampsunq der Angestellten aufgewandt , während schon ein Bruch -teil davon genügen würde , um die Forderungen zu bewilligen . InBerlin crdrcntet : sich außerdem ein Gastwirt , die Hülst « des zehn -
vrozentigen Zuschlags für die Angestellten dem Widerstandsfondsder Unternehmer überweisen zu wollen . Das war aber selbst den
Streikbrecycrn zu viel , und so kam diese Tatsache an die Sonne .

Lügenfront der bürgerlichen presse
Während noch vor einigen Wochen die ganz « bürgerliche Preffedie Stellungnahme gutbürgerlicher Sozialreformer zur Trinkgeld -

frage wiedergab , beeilte sie sich, kaum datz der Kampf ausbrach .
« ne slrupellose Lügenfront herzustellen , an der sämtliche
, . Fntelligenz " blät <er und sogenannte neutrale und arbeiter -
�. freundliche" — lies seindlichc — Organe bürgerlicher Richtung be -
keuigt waren . Da unter den Eastwirtsangestcllten noch viele die
«urgerlichc Presse lesen , so hatten sie nun Gelegenheit , täglich die
schlimmsten Entstellungen und eine erbärmlich « Herabwürdigung

Kampfes in ibiem Leibblatt vorzufinden . Nun begriffen sie
ent die , es Spiel , und siehe da : Ueber ZOO „ Morg « npost " leser be -
| KU» cn geschloffen das Blatt ab . Es mutz nun endlich zum Gebot «

aller Werktätigen werden , die bürgerliche Preffe aus dem Hause zu
verbannen und n u r die sozialistische Arbeilerpreffe zu lesen . Unsere

„ Freiheit " hat schon lange vor dem Kamps jür die Durchsetzung der

jetzigen Kampfziele gewirkt , aus die Wichtigkeit dieser Frage hin -
gewiesen und für deren Verwirklichung sich eingesetzt .

Oie Schupo in Theorie und Praxis

Während der sozialdemokratische Polizeipräsident Richter in

einer kombinierten Sitzung den Verrretern des Kartells die Er -

klärung abjjab , datz seine Schupoleute nur die Aufgabe haben ,
polizeilichen Straßendienst zu leisten und datz er es

ablehle , seine Leute zu anderweitigen Z' veäen herzugeben , sieht
die Wirklichkeit wesentlich anders aus ! Zn oetschiedenen Hotels
und Eaststätten sind ganze Wachkommandos untergebracht , wo -
rüber wir erst gestern berichteren . Im Nesidenzlasino in der

Blumenftrahe har der llnternehmer seinen Echupoleuten ein

Wachlokal im oberen Stockwerk des Hauses zur Verfügung ge -

stellt . Eine eigene Klingelleitung vom Portier ist nach oben ge -

legt worden , um die Schupoleute bei „ Gefahr " sofort in Aktion
treten zu laffen . Um diesen Ordnungshütern die Zeit nicht lang
werden zu laffen , traktiert der Besitzer sie ausgiebig mit geistigen
Getränken . Vorgestern nacht paffierte einem unserer Genos,en ,
der heute auf unserer Redaktion vorsprach , um ll . 30 Uhr das

Malheur , gerade als cr vor dem Hause eine Unterredung hatte ,
von einem finnlos betrunkenen SchUtomann vom oberen Stock -
werk aus angespien zu werden . Von den Schuvomännern im Zoo
wird ähnliches beriaitet . Die Schupo ist durch Eid und Vertrag
verpflichtet , unbestechlich zu amtieren . Wir sind begierig zu
erfahren , was mit diesen Leuten und den Unternehmern , die oi ?

ihnen gewährten Dienste mit Gegenleistungen delohnen , geschehen
wird .

Volksgesundheit und Rothilfe

Der Direktor des Zoo- Resiaurants verlangte die Ueberweifung von
neun Heizern , weil die vielen Veranstaltungen eine Heizung der
Räume nötig machten . Die Besucher würden sich sonst ertällen
und die Voltsgefundheit würde darunter leiden ! Ein Holel ver¬

langte wieder Gepäckträger . Selbst der Regierungsvertreter
Weiß hatte für Festlichkeiten in dieser Zeit kein V e r -

ständnis und erklärte zum Wunsche des Hoteliers einfach :
„ Das wollen wir man streichen " .

Der Regierungsrat Reifer von der Reichsvermögensstelle
bemüht sich um die Verpflegung der hiesigen Ententevertreter .
Er verlangte , datz in neun Hotels die Mijsionsmitglieder bedient
werden sollten und sonst niemand . Darauf ließ sich das Kartell

nicht ein und machte den Gegenvorschlag , diese Herren sollen in

zwei Hotels zusammenziehen und dort ihre Mahlzeiten ein -

nehmen , wofür Personal gestellt würde . Herr Reiser lehnte
diesen Vorschlag ao . ebenso das Ersuchen der Karlelldelegation , sie

zu den Ententevertretern zu begleiten , um mit diesen Herren zu
unterhandeln .

Die Delegation mit dem Vorsitzenden der Gastwirtsangestellten
| Burdö an der Spitze ging nun allein znm englischen Oberst

Cook , der sie sofort freundlichst empfing . Als er die Gründe des

Aus der Wirtschast
Oas Anwachsen des Papiergeldumlaufs

m0tt deutsche Wirtschaftsleben oberflächlich betrachtet .
Jül me' " en . daß Deutschland sich in einer Hochkonjunktur

keit hnfc1 ?c,t " " d geschäftlichen Lebens befände . In Wirklich -

zu tun
nur es mit höchst ungesunden Verhältnissen

fcurtite ' unhxi 5aTt<: Geschäftsgang in fast allen Zweigen der In -
die >> 1- 1 Ü l> , . �Handels ersolgt auf Kosten der Arbeiterschaft : nur

iAen Ervn - i - . . ? " ' « dri g « n Löhne ermöglichen es den deut -
Ausland aus dem AKltmarkt nieder zu

a - iruT - m bet Medaille zeigt sich in der un -
� deutschen Valuta , in der Ver -

>v>« Brtnierni-T�mf6" � dem Inlandsmarkte , in dem Anwachsen

siA . Besonders lehrreich sind in dieser Hin -
Nt d�A uswe . fe d e r N e i ch s b a n k. Durch die vermehrte

durch das Reich , insbesondere zur
*0 ®ie durch die ununterbrochen fort -

ffeietzte Lnoelteruna des Papierzeldumlaufes sind Zahlen ent -
�den. die man früher nicht für möglich gehalten hätte . Die ge -
�mie Kapitalanlage Reichsbank ist im vergangenenQuartal um !•> 943 . 09 ( 1920 ; 13798 . 1 ) auf 99 504 . 4 Millionen

im � angewachsen . Der Abrechnungsverkehr der Reichsbani hat
» UiZÄKd . « Rek - ' rdiumme Don gg Milliarden erreicht . Im

im 2� " Monat des vorigen Iahr�z ivaren es erst 03 Riilliarden ,im September 491o gar nur knapp 5� Milliarden . Der Umlauf
�" knoten betrug am Quartalsende 80 384 . 3 Millionen Mark .

8� �lehnskaffenscheineii 7 009 0 Millionen Mark . Insgesamt

9 1 m? -"r �ciP ' �flMöumlouf einen Umfang von
iFJ l l l a r d e n Mark angenommen .

tum Fahlen spiegelt sich Nicht etwa ein zunehmender Reich -
aimnnl £ es kommt w ihnen die ständig steigende Ver -
« umung der bteiwn Ma „ en des Volkes zum Ausdruck , zu gleicher
Veit aber auch die Zerrüttung der staatlichen Finanzwirtschaft .

schlag zu akzeptieren .
Damit fällt der ganze bürgerliche Tratsch üb- - ' diese An -

gelegenheit zusammen , und ein deutscher Regierungsrar wurde so
von einem „ feindlichen " Ausländer blamiert .

Günstige Aussichten des Kampfes
Als „ gute Kraft " hat sich den Unternehmern ein Renegat zur

Versüoung gestellt . Der srühere Vorsitzende des Gastwirts -
gehilfenverbandes . von Skepsgardt . der 17 Jahre lang
diesen Posten bekleidete , st ht nun im Solde des Verbandes der
Unternehmer und vertritt dort die Unternehmerintereffen in einer
Art , die die helle Empörung der gestrigen Versammlung , über die
wir berichteten , auslöste . Ein anderer Held ist der Kommunist
Riehl . Oberkellner im Hotel Excelfior , Bcrsaffer von Streit -
fchristeu gegen das Trinkgeld , der nicht nur dem Kartell das
Recht bestritt , die Belegschaft zum Streik zu veranlaffen , sondern
auch mit den Unternehmern einen separaten Vertrag abschloß .
Kommentar überflüssig .

Die Unternehmer haben sich in ihren Zielen verrant ,
die Zahl der Betriebe , die die Forderungen anerkennen , mehren
sich , so datz die Scharfmacher sich wie verzweifelt gebärden . Das

Geschrei der vereinigten bürgerlichen Lügenfront ist nur der Wider -
ball der qualvollen Lage , in der sich die Gastwirtsunternehmer be -

finden . Für die Kartellangehörigen steht der Streik gut , und die

Stimmung ist vorzüglich , wie wir uns selbst in der Versammlung
überzeugt haben . Je eher man in den Kreisen des Unternehmer -
Verbandes die tatsächlichen Krästeverhältmffe einschätzen und die
Zeitumstände berücksichtigen wird , desto schneller wird es möglich
sein , den Frieden im Gastwirtsgewerbe wiederherzustellen . Der
Verhandlungstisch wird nicht zu umgehen sein , das Diktat , das
die Unternehmer in ihrer Verblendung proklamieren wollten , wird
an der Einheitsfront der Kartellangehörigen scheitern muffen .

In den ersten Monaten des Krieges war der Notenumlauf noch in
Höhe von 54 . 3 Prozent durch Gold gedeckt , heute beträgt die

Deckung nur noch 1,2 Prozent . Das wesentliche Hindernis für eine

Stabilisierung des deutsmen Wechfelkurles und für eine Ein -
dämmung der Notenflut ist aber weniger der Mangel einer aus -
reichenden Golddeckung , als die Unsicherheit des Staatshaus -
Halts und die Ungewißheit , wie die künftigen Leistungen
für die Reparation erfüllt werden sollen . Der Grund -
gedanke jeder weitschauenden Finanzpolitik mutz also sein , den
« taarshaushalt ins Gleichgewicht zu bringen , und das kann nur
geschehen durch die stärkste Heranziehung des Besitzes zu den öffent¬
lichen Lasten und für die Erfüllung der Reparationsoerpflich -
tungen .

Cm Beispiel industrieller Konzeniralion
Die A. E. E. . die in sich einen Riesenkomplex verschiedener

Unternehmungen darstellt , die aber bis vor gar nicht so langer
Zeit lediglich im Reiche der Elektrizität tätig waren , erweitert
sich jetzt mit zunehmender Schnelligkeit in einen gemischtwirt -
schaftlichen Konzern . Zunächst wurde die Fusion mit den Linke
Hoifmann - W " ' ~

rötzte Wa >

. ofsmann _ _ _ _ _ _ _ _. . . _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _WWWM ,
und dadurch ist die A E. G. in direkte Verbindung mit der Eisen -
industrie gekommen . Nun wird im „ Berliner Tageblatt " mit -
geteilt , daß sich der A. E. E. - Linke - Hoffmann - Konzern die
W a ggonfabrik Eoosens Lochner u. Co . in Brand
bei Aachen und das Rheinische Waggon - Kontor Rudolf
L 0 ch n e r u. C 0. in Aachen angegliedert hat . Außerdem hat er
das Wert Hennigsdorf an der Havel erworben und in eine
Aktiengesellschaft mit 50 Millionen Grundkapital umgewandelt .
„ Hennigsdorf " soll zu einem technisch aus höchster Höhe stehenden
Stahl - und Walzwerk ausgebaut werden und den Konzern un -
abhängig machen von der Beschaffung von Eisen - und Stahlroh -

flössen . Die Ausdehmingsbestrebungen des Konzerns werden be -

leuchtet durch die Tatsache , datz die Eisenbahnmaterial -
Leihanstalt Berlin sElag ) , deren Aktien sich ausschließlich

im Besitz der Linke - Hoffmann - Werke befinden , ihr Aktienkapital

nunmehr auf ein VielfaAes — nämlich von 3 auf 20 Mill . M. - -

erhöht . Eine Kapitaleryöhung in einem solchen Umfang dürfte

eine beträchtliche Ausdehnung des Waggonparks nach sich ziehen ,

was wiederum von großer Bedeutung für die Linke - Hoffmann -

Werke sein dürfte . Die Linke - Hoffmann - Werke sind ferner an

umfangreichen Lieferungen für die Sowjet -

r e g i e r u n g beteiligt , bcispiclsweiie , abgesehen von den bereits

bekannten Lokomotivüestellungen , an einem englisch - deutschen
Konsortium mit einer Quote von 150 Tankwagen . Diese letzten

Lieferungen sollen in hoä nertigen , ausländiichen Devisen bezahlt

> werden . Um den eiwa leten starken Absatz nach Ruß -

j l a n d , Polen und den übrigen östlichen Rand -

stallten zu erleichtern , beabsichtigt der Konzern außerdem , sich

in nächster Zeit einen g atzen wirtschafrlichen Srützpunkt für seine

Fabrikate im Osten zu schassen . Andererseits erschienen kü zltch

in gretzen italienischen Zeitungen Andeutungen , daß die A. E. E.

ih e Fühler narg einer ern, . itchenben roags in � e n

ausstrecke .

Sewknnverschle ' emng
Ein lehrreiAes Beispiel für die Art , wie die Unternehmer ihre

Gewinne zu verschleiern ve stehen , bietet der kürzlich veröffent¬

lichte Abschluß d r . . P h ö n i x" - A. G. für Bergbau - und Hütten -
betrieb . Trotzdem bis Mitte Juni der Gefchöstcgang in Rhein -

land - Malen ziemlich ungültig war und „ Phönix " vom Fe >

bruar bis Mai weitgehende Betriebseinschrünkungen vorgenommen

hatte , hat das Unternehmen seine Gewinne sehr erheblich ge -

steigert . D r Reingewinn hat stA mehr als oerdoppelt , er betrug ,

nachdem erst Abfchreibungen in Höhe von 20,3 Millionen vorge -

Nammen wurden , 112,9 Millionen ( 1919/20 : 50 . 48 Millionen ) . Für
. ,Wohlfahrts " zwecke wurden 9 Millionen zurückgestellt , und an

dieser Summe müffen die Zehntausend ? von Arbeitern und An¬

gestellten des Werks i ilnehmen : die Handvoll Aussichtsratsmit -
glieder , deren Tätigkeit einen sehr beschränkten Umfang einnimmt ,

erhalten dagegen an Tantiemen rund 2 Millionen Mark . An

Dividenden werden 25 Prozent ( 1919/20 : 20 ) ausgezahlt .
Während für die Talonsteuer 2 Millionen und für die Körp r -

schcftssteuer 0 Millionen ausgewiesen werden hat man einem

neuen Konto „ W c r k e r h a l t u n g" 48 Millionen über -

wiesen . Der Geschäftsbericht meint zwar , datz die Verwaltung

mit der Schaffung eines derartigen Erneuerungsfonds der Per -

änderung unserer Wirtschaft nach Möglichkeit Rechnung tragen

wolle , in Wirklichkeit steckt dahinter der Versuch , einen beträcht -

lichen Teil des Reingewinns zu verschleiern und der Be -

steuerung zu entziehen . A hnliche Vorgänge wiederholen

sich in anderen Formen bei fast allen Unternehmungen . Man sieht

daran , datz es HLckffte Zeit wird , die kapitalistißhen Kreise zur

Deckung der Staatslasten nach dem vollen Ausmaß ihrer Leistungs -

fähigkeit heranzuziehen . Darin darf man sich aucl ) durch volkswirt¬

schaftliche Deklamation n nicht irremachen laffen .

Bezirkskonferenz der sozialistischen Proletarierjugend
Berlin - Brandenburg

Am Sonntag , den 25. Seotember . vormittags , fand in der Ar «

beiter - Bildungsschule , Berlin , die Bezirkskonfe . cnz Ve lin Dran -

denburg statt . Vertreten waren 32 Ortsgrupren durch 30 D- ' le -

gierte . Ueber „ Lage der Organiiation " sprach Genosse

Schwarz . Die Zahl der Ortsgruppen hat sich auf 40 er »

höbt , gegenüber 23 bei der letzten Bezirkskonserenz . Die M t -

gliederzahl beträgt etwa 1 250 . Eine rege Omanisaii » mo ? t ' s-.

wohl von der Zentrale , wie auch von den einzelnen Grupwn be »

trieben worden , und wo immer sich die Möglichkeit bot . sind wir

eingetreten , um für unsere SaAe zu werben In der Kam in u n e

hat unsere Arbeit noch wenig E- folg gehabt , da die Jugendämter
zum Teil noch nicht gebildet sind .

Ein großes Feld haben wir noch zu bearbeiien : die g e w e r k «

s ch a f t l i ch e n I u g e n d s c k t i 0 n e n. Es ist nötig , datz unsere

Mitglieder sich restlos auch gewe kschaftlich organisieren und im
Betriebe die Kollegen dazu ausfordern : aber auch dafür so gen .
datz die gewerkschaftlich organisierten Mitglieder sich bctät ' gen
und sich politisch organisieren . Leider ist der Fo derung auf der

letzten Vezirkskonferenz . alle Mibstände im Leb lingswefen und

Ueberschreitung der IugendiAni ' bestiwmungen seitens der <r ' T*

nehmer . insbesondere UebeMrcitung des Achlstundentages , nicht ,
tarifmäßige Entlohnung . M. tzbandlnngen usw. sofo t de s ' /n -
trale zu melden , nicht naAgekonimen wo - den . Es ist natii l . ch un¬
möglich , eine Defferung zu erwarten , wenn nicht einmal M Itei »
lung gemacht wird .

Eenaffe Zachow klagt in seinem Kassenbericht über die
schlechte Abrechnung der Ortsgrup ? cn , wodurch die Schulden sich
vermehrt haben . Der Umsatz an Zeitungen und Droschüren ist
erfreulicherweise gestiegen .

In der Diskussion schilderten die Vertreter der Orts »
gruppen in der Provinz geradezu unglanbliche Zustände in bemg
aus die Arbeits - und Lehrverhältniffe . 1 4 st Ü n d i g e Arbeits¬
zeit . keine Entlohnung , Prügel sind an der Tageso ' dnung .
Die Jugendlichen wiffen vrelfach nur nicht , an wen - sie sich zur
Abstellung der Mißstände wenden sollen .

Zu Punkt 2 „ Kinderarupi en " , der auf Wunsch einiger Genoffen
verhandelt werden sollte , führt Genosse Krämer aus : Die
Schaffung von Kindergruppen ist verhältnismätzig . einfach , schwie -
rig jedoch ist die E Haltung und Arbeit in den Gruppen . Ein
Abklatsch eines Fröbelsck >«n Kindergartens , oder Gruppen , wo die
Kinder mit Parolen und Phrasen gefüttert werden , wie in den
lemmunistischen Kindergruppen , haben ihren Zweck vollkommen
verfehlt . Unsere Jugend gen offen haben nicht die Zeit , Kind r -
gruppen zu leiten , da sie tagsüber beschäftigt sind . Es kommt mehr
darauf an . zuerst die Schulentlassenen zu gewinnen .

Zu Punkt 3 „ Internat ionaler Iugendtag " , wies Genoff ' Schwarz
auf die Bedeutung des Tages hin und gab bekannt , daß die Zen -
trale zum 30. Oktober eine g r 0 tz c Feier plant . Ob im
Freien oder im Saal , hängt von der Witterung ab . Rege Agi -
tation ist für diesen Tag zu entfalten , und in allen Orten ist es
Pflicht , Feiern abzuhalt n.

Zu Punkt 4 wird das Statut für Berlin - Brandenburg , das
Genosse Krämer erläutert , mit wenigen Abänderungen ei w-
stimmig angenommen . Ebenso findet «in Antrag der
Gruvpe Brandenburg Annahm « , der die Beteiligung der S. P . I .
an Revolutionsfeiern der U. S. P. D. am 9. November ablehnt ,
sobald bei diesen Tain stattfindet . ( Sehr vernünftig ! eine wohl -
verdiente Ohrfeige für die , die sich mit solchen Gedanken tragen .
Red . d. „Fr . " . )

Die Aenderungen in der Zentrale : Gen . Zachow . Berlin ,
Kassierer : Gen . Lanze , Neukölln , Spediteur : Genossin H. Hermann ,
Neukölln , Schriftführerin , werden linstimmig bestätigt , die nächste
Vezirkskonferenz aus den 11. 12. 1921 festgelegt . Genosse Schwar ,
schloß die erfolgreiche Bezirkskonferenz mit der Aufforderung , nun
mit neuen Anregungen und frischen Kräften an die Arbeit für die
Ausbreitung des Sozialismus zu geh : n .

par - mirniö - rp er
Hellsfes Li cht bei geringstem Gasverhra uch
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Gewerkschaftliches

Oesterreichische Gewerkschaftsbewegung
Der Nestor der österreichischen Gewerkschaftsbewegung , der Vor -
ende der Eewerkschaftskammission Deutschösterreichs , Anton

uebcr , ?»i <rte in diesen Tagen seinen KOjährigen Geburtstag .
ueber stammt aus Pilsen , — wo er am SS. September 1861 ge -

oren ist — wuchs in recht kümmerlichen Verhältnissen heran und
. eurde Stockdrechsler . Er machte die ganze Sturm - und Drang -
-eit der österreichischen Rückständigkeit auf politischem Gebiete mit ,
jene Periode , die mit der Zeit unter dem deutschen Sozialisten -
besetz Aehnlichkeit aufwies . Zn der österreichischen Metallarbeiter -

Zeitung Nr . 20 wird Hueber geehrt und ihm nachgerühmt , daß er
sowohl die Stimmungen wie die Denkart der Arbeiterschaft kennt .
„ Er ist gleichweit entfernt von Uebcrschätzungen irgendeiner
augenblicklichen Aufwallung , wie er vor llnterschätzungen ge -
wisser Strömungen in der Arbeiterbewegung warnte . . . „ der Er -

folg war sein , eben weil er sich über die geistige Verfassung , über
sie Denkart der kämpfenden Gruppe genau so klar war , wie er
das Werden und die innere , nicht bloß finanzielle Kraft ihrer
Organisationen kannte . "

Die Gewerkschaftsbewegung Oesterreichs blickt mit Stolz auf
Hueber , der es verstand , die Einheit der Gewerkschaften in

Oesterreich zu wahren .
Der Bericht über den Stand der österreichischen Verbände , der

kürzlich erschien » ist wertvoll und zeigt nicht nur ein ansehnliches
Steigen der Mitgliederzahl , sondern auch ein moralisches
Stärkerwerden der österreichischen Organisationen . Die

Verbände konzentrieren sich immer mehr , und der Gedanke der In -
dustrieverbände bricht sich allmählich Bahn . Die K o m m u -

nisten in den österreichischen Verbänden sind gegen st ands -
los . 49 deutsche Fachblätter stehen zur Verfügung . Die Anzahl

der angeschlossenen Zentralvcrbände beträgt 51. Der Anteil
der Frauen in den österreichischen Gewerkschaften ist b e -

t r ä ch l i ch, und wir hoffen , daß diese Fortschritte und guten Er -

folge auch weiterhin verzeichnet werden können .

Eisenbahner ?
Fort « it den Soslarer Richtlinien !

Eine von der ll . S . P. - Fraktion der Eisenbahner einberufene
öffentliche Persammlung der Berliner Eisenbahner am Mittwoch ,
die einen guten Besuch aufzuweisen hatte , beschäftigte sich in «in -
gehender Weise mit dem reaktionären Kurs in der Eisenbahnver -
waltung . Genosse Mi eh besprach eingehend die sogenannten
Goslarer Richtlinien . Wegen der außerordentlich reaktionären
Tendenz müssen diese Richtlinien in Bausch und Bogen abgelehnt
werden . Dazu kommt noch , daß sie jeder gesetzlichen Grundlage
entbehren . Von dem Eisenbahneroerband wird verlangt , daß er
schärfst « Front gegen diese juristischen Tüfteleien nimmt . M i e tz
gab weiter einen Arbeitsordnungsentwurf der Ver -
waltung bekannt , dessen «inzelne Paragraphen für stürmisch «
Heiterkeit der Versammlung sorgten . Mit dem Entwurf werden
wir uns noch eingehend beschäftigen . Die Diskussionsredner , auch
Kommunisten , konnten sich nur den Ausführungen unseres Ge -
nossen anschließen . — Di « Eisenbahnbehörden werden sehr bald be -
merken , daß die Eisenbahner sich keinesfalls den reaktionären
Machenschaften beugen werden . Der Eisenbahnverwaltung wird
in aller Kürz « ein eindringliches „ Bis hierher und nicht weiter ! "
eN. tgegenschallen .

Iväau
Bankangestellte « ! Der Allgemeine Verband der

De ' üstüchen Bankangestellten beruft für Freitag , den

7. Oktober d. Z. «ine öffentliche Bankangestellten - Versammlung
ein , in der Marx und Emonts über „ Teuerung und Wirt -
schaftsbeihilfe " sprechen werden . Am gleichen Tage tritt
der Reichsverband der Bankleitungen zusammen , um Stellung
zu nehmen zu den Forderungen der Organisationen , die sich für
Ledige auf 3566 M. und für Verheiratete auf t ( M>0 M. belaufen .
An die Referate wird sich eine Aussprache anschließen .

plenarversammlung der Gewerkschaftskonimission
Am kommenden den 19 . Oktober 192l

sion

Montag .
abends 6 Uhr . findet im Englischen Garten , Alexandcrstr . 27

: r Saal ) eine Plenarversammlung der Gewerkschaftskommis -
erlins und Umgegend statt .

Tagesordi » ung :
1. Bericht des Ausschusses . 2. Steueriragc . Referent Gen . Dr .

Hilferding . 3. Volksfürsorge . Referent : Gen . L o h m e y e r.
4. Dilettanten im Musikgewerbe . Referent : Gallas .
Der Ausschuß der Eewerkschaftskommission Berlins und Umgegend .

C. Vollmerhaus .

Dormittagskurse für Schichtarbeiter !
Mittwoch , den 12. Oktober 1921 , vormittags 19 Uhr , beginnt im

Sitzungssaal der Freigewerkschaftlichen BelriebsrätezentraZ « ,
Engelufer 24 - 25 , 2. Hof , 1 Tr . . ein Kursus über : „ Der Betriebs¬
rat und seine Aufgaben " . Kollegen , die an diesem Kursus teilzu -
nehmen wünschen , können sich zur angegebenen Zeit im Kursus ein -
finden und den Hörerbeitrag von 6 M. sArbcitslos « unentgeltlich )
bei d « m im Kursus zu wählenden Vertrauensmann zahlen . Für
Wechsclschichtarbeiter werden neu « Kurse eingerichtet , sobald ge¬
nügend Meldungen bei uns eingelaufen sind .

Freigowerkschaftliche Betriebsrätezentrale
Abteilung Bctrieosräteschule .

Erfolge bei den Hutmachern

Umfangreiche Lohnbewegungen hat der Deutsche Hutarbeiter -
verband in den letzten Wochen zum Abschluß gebracht .

In der Damen - , Stroh - und Phantasiehutbranche wurden die
Zeitlöhne für männliche um 59 — 56 Mark , für weibliche um 37 bis
58 Mark erhöht . Di « Stundenlöhne erhöhten sich auf 7,65 Mark
für männliche und 5. — Mark für weibliche als Spitzenlöhne .
Akkordlöhne wurden um 69 bis 79 Prozent erhöht .

Der Akkordarbeiter soll 39 Prozent über den festgesetzten
Stundenlohn verdienen . Die Arbeitszeit beträgt 46 Stunden .
Für die Woll - und Haarhutbranche beträgt die Erhöhung für
männliche 45 bis 99 Mark . Stundenlohn 7,89 Mark : für weibliche
35 bis 96 Mark , Stundenlohn 5,55 als Svitzenlähne . Die Akkord -
löhn « werden nach dem höchsten Stundenlohn festgesetzt . Der
Akkordarbeiter soll 39 Prozent über den festgesetzten LÜH» ver -
dienen . Die Arbeitszeit beträgt 48 Stunden .

Für die Linonbranche beträgt die Erhöhung für männlich «
39 bis 49 Mark . Stundenlohn 7, — Mark : für weiblich « 89 bis 55
Mark , Stundenlohn 4,67 Mark , als Spitzenlöhne . Die Akkord -
lichne sind um 29 bis 59 Prozent erhöht . Akkordarbeiter sollen
39 Prozent über den Stundenlohn oerdienen . Als Arbeitszeit
gelten 46 Stunden .

Für die Putzbranche beträgt die Erhöhung monatlich 199 bis
259 Mark oder wöchentlich 25 bis 69 Mark . Arbeitszeit
48 Stunden . Für in Ladengeschäften tätig « beträgt die Erhöhung
für männliche 84 Mark . Stundenlohn 9. 95 Mark , für weibliche
84 Mark , Stundenlohn 6, — Mark . Arbeitszeit 46 Stunden .

Zentralverband der Angestellte «. ( Metallindustrie . ) Di « für
heut « angesetzte Funktionärversammlung findet nicht statt . Di «

Kollegen müssen die von der AsA einberufen « Verjammlu « « im
„ Patzenchofer , Fidicinstr , 2- 3, besuchen .

Böttcherftreik beendigt . Nach viertägiger Dauer ist der Streik
mit vollem Erfolg beendet worden . Dt « Stundenlöhne betragen
ab 1. Oktober 9,39 , 9,59 und 9,79 Mark . Die Hilfsarbeiter aller

Gruppen erhalten 1,59 Mark Zuschlag .

Aus der Partei
llSP O. , Bezirksverband Berlin - Drandenburg

Folgende freiwillige Parteibeiträg « gingen bei dem Unter »

zeichneten ein :

F. K. 299 ZRark , E. Fab . 199 , W. M. 59 . W. M. 59, E. L. 299 .

C. L. 999 , Dr . H. W. 199 , Mo . De . 59. 12. Distrikt . Bez . 547/548 .

69 . durch H. Müller 5V. F. P - ipe 75. R. Titz - 75. K. Z- 299 .

H. We . 159 . O. E. 199 . P . I . 909 , P . B. 300 , E. R. 200 , W. K.

900 , A. H. 309 . O. Wz . 299 , F. Sch - 909 .
Richard Herbst , Kassierer , Breite Straße 8- g.

parieiveranstaitungen
Freitag , 7. Oktober

l. SiM ' i fStrlin . Witt «) . »i , füt fjtut « ani_ _ _ _ _|_ _ 1« SuBftiasärluBfM ««
findet� w-gc' n Vi im »eiOTTfidjajfeljou « ( taiifinbenbcn Wählc - v- rl - mmlunz am
Sonntag ocb » Oktob- r , toim , sz , Uhr. bei Baum . Stallschreibersti . 47, statl .

2. Sitzeilt ( Berlin . Bülte ) . 3. Abteilung . Lbenbs 7 Uhr Zunklionärfitzung bei
DebliB . - chwedier Lteatze .

um
cinzusinben .
treten ist.

Sonnabend . 8. Oktober

VerlimRm « . 6 Uhr cbenbs �zattionsfipunq , An der eUotaucr Brücke 6 ( Be¬
zirksamt . kommunale Obleute werden hierzu eingeladen .

Diftnft . 7 Uhr sbeno ? tn der Breite ctt . 8-9 Distriktskonserenz . Die Ab-
teilungsführer werden ersucht, alle Funtrisnare sowie auch alle Obleute der
Kommissionen mit einzuladen . V -x. . . � � „

7. Tiftri . ' t . Acendg 7 Ubr vuqMtch Borftand - fiftung bei Carus . Boltaftr . 27.
Berwoltungsbszirt (Reinickendorf . Tegel ) . Abends 616 Uhr SunluonSr -

tonkerenz im Sitzungssaal das Rathaus «» Reinickendorf - Ost ,
Schöneoerg - lveiedenav . Plakate abholen der Palm . Aotzbach«, Ecke Cheru - ker

Strafte . Um 7H Uhr Zusammenkunft aller Gr. noiTen. die Plakate tragen wollen .
Berncu . Abends TH Uhr Mitgliederversammlung bei Modisch. Vortrag : �re

�°Ried�schöuhaose«. Die Jugendlichen und Schulentlassenen treffen sich bei Matis .
Eichenstr . 70. abends 7U Uhr. zu einer weiteren Besprechung und gemütlichem
BeiiammenseiB . , „ . _ , ,

Ei<stteBb «»«. Stok( . 1. SJitiiel . Nachm. SVs llhr FunNionarfitzBBg im Lolal von
SicdmanB ( frShet Nohnte ) , Eärtnerstr . l .

Sonntag , g. Oktober

l. Distrikt . «italkuBg - ilelt « voimittaz « W- ilchen 9 und 11 Hlji tptrf ) B*Bg bat t

Sammellisten zur Stadtuerordnetenwahl beim Kassierer Wurm , Michaelrirchpl . 1».
l«. Distrikt . 7. Abteilung . Vorm. 10 Uhr »lugblattverbreiiung .
Niederbaruim - Atorb . Barm . 9 Uhr Diftrikir -konser- nz im Lolal UOB «ehlina .

Brunnenstr . 7S. Jeher Ort muß vertreteB sein. Barstänb « her Arbeitsbezrrie
unb Kassierer miisien abrechnen . � � . . . . . . , .

Bieber , WorBim. Siorb . «tbcitsgebiel B- Neu . Born 9 Uhr Distriltskonserenz
In Berlin . Brunnenstr . 58. Jeder Ort de» Slrbeit - gebieiez muß veitreiei , sein.

Vereinskalender

Freitag , 7. Oktober

Deutscher XtannoHarteiter . Berbanb . «r . ppc Buchbrniereien . Mochm. 5 Uhr
finbet in der Schulaula . Stalllchr - iberstr . Z4a. - in « wichtig « SiBphenuersaMMlAngl
statt . Tagesotbnung : Stellungnahme zum neuen Tarif . — Sektion S. Karolferir -
cnb kPnncni anBetriebe . HBenbo 6 Uhr findet im «ew- rkfchaftzhaus , Snge?-
ufcr Z4- W, Saol lg, eine Berlammlung sämilicher Hilfs - und Transport orbeiier
aus den Korolferi «, und ZSagenbaubetrieben ftatr . — vetri - bsrnte , Bert - o»«n»leut «
nnb Obleute aus allen Betrieben der Leberivirischafi . Abends 8 Uhr bei Witte ,
Postsir . 29, FbuNionarbesprechung .

Sonnabend , 8. Oktober
Sa». Prsletarierjngenb Ba»mjchul «nWeg. Schulentlallungsfeier im Jugendheim .

Ernststr . lg, Beginn 7 Uhr. Die erwachfenen Genossen und ihre schulentlassenen
Kinder sind freu ndl. eingeladen .

XnrnMrein »Fichte «, 10. SlannettUtUmg . Abends 7 Uhr Zahresverfammlnna
bei Viechler , «orhagencr Str . 114.

Arbeiter - Slodfahreebunb . Selibaritlf , Ortsgruppe Spandan . Abend , 7 Uhr
im Echustenhau , Mitgliederversammlung .

Sonntag . 9. Ottober
Nrbelter - Sspera nlisten , Srnpp « Moabit . Kostenloser Bortrag von 10H —t3 Uhr

bei Kriiger , Putsinstr . lg. Thema t Was bezweckt Esperanto , wo wird - » gelehrt
und wo« bedeutet es für das Proletariat ?

Berban » der Freidädee Sroß - Berlins . Alle BorsiSnde sowie Interessenten der
FreibSdervereine werden gebeten , vorm. Zzlg Uhr bei König , Lange Str . 53, zu
erscheinen .

BerantwoetUch für Politik nnb Feuilleton : Leo L i e hf ch ü h , Berlin . Frie -
d- nou : für Kommunaloolitil . Lololes und «emeitichnftltch «, : B. Zl nd n « I ,
Berlin : kür den Jnierctenitil unb gelchüitliche Mitteilungen : Lnbaia
jrfmeilnet , Charloltenbnrn . — Berlagsgenossenschafl JZteiheif ." * ~ " ~ - ~ ®. nt. S; ö. . Berlin C. I ,

, Sharloltenbnrn . — Stxlogsgenof
b. 9. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei

Breite Straße 8-9.

IlMer . Paletots , Anzüge, Cutaways
FuhrgaldvargOtung BMMBBHBBBHHHHMBBHHHBi klmlm »

aus erstklassigen MaBstoifen

Roßhaar — Selbstverarbeitung ,
prachtv . Sitz , zu 400 , 500 , 600 M.

Kalna Lombardwara > WWWW » W > �M » �W » »

V | SCkU Tf U f h CO Sllbar - , Zobal - , AlaskakUchsa ,
■ V laS aa Jn I U % In 3 95 Sealmlnfa ! , Geh - u. Sportpelza

finden Sie konKurranxlos billig nur im

Leihhaus Brunnenstrafte 5
HHMBIHBHi am Rosantholar Tor IWWWWMWWW »

I

£7/2 Erlebnisbuch für ' s Proleiariai

MAX DORTU

WIR MAHNER
VOM

STEINBRUCH

Elegant kartoniert IQ . — Mark

Buchhandlung . FREIHEIT
Brcile Straße 8- 9

Berlin C2

! «sMMZ - ,Ms' . l
»I - , lioichse

staunend billig
von SV0W. an

LilMZ- öSl ' N. 8' � 1
Pelzfutter

füt Damen und Herreu I
von 2�0M. an i

Welle t . Besatz |
«mer. gp. 65, tuttr . gg. I
110, Soal El 25. bloeret - |

feil . 45 R. an
Hamatarfalla

flr Sporipelze ,
sehr preiswert .

batnuraraiibaua
A . Klaß &Co . j
RoiMthaier Str . 40 41

am Hackeschen Mark : J

Gold
Silber
Platin
Brillanten ;
Münzen i
Zatingebisse

Anftauf tum
Auslandskurs

umm
LotHrlngar Str . 34

Sarderoben
lunprsbedingungen ,

Oatan ,
I ! _ _ _ _ _— grüner Weg 80 |

I zahlt Tagespreise für j

Kupfer , Messing ,
Blei , Zink etc . i

Kause 1

Korbflaschen
Nermanin - Gr . Franks I

I surter5tr . vS,Königst . g?. 84 j

für Herren und Damen wie Anzüge , I

Raglans , Kosltime , Kleider , Müntel , i
Röcke auf bequenie « 4 4

�' Teilzahlung

illllllllllOMIIiSnillllW�� ; "!! e

FÜZhüte fugendUch garniert

. . . . . .

lO * *

Toques SO5 *
Echte Wildlederhüte

. . . . . . .

59 * 0
Sammethüte mit eleganten GamHaran . 65 ° *

j ! i ! ! IM>l ! MssWilss! I ! IIMWII| MIINMW! IIs ' «l «IIIWsist ! ' IssMII

i Winter - Veiour «hmkel gemustert . Mir . 0
I Hemdenbarchend >n guter Quam « , mu . 95 *

W RohkattUII für Gardinen u. Vorhlage , Wtr. 5
Handtücher . . . . . . . . .swek 95 #

Schotten K1"?. un. d. K1! i <1fr ' . d?pC: 105 * J Camen - Hemden mu ungueea . . . . 24 5
|

Anzugstoffe 21 " I Damen - Beinkleider mitun,u * t . . 10 " |
Bluse �*u. arwoim' neI1' haIU 223 # I Decken ocÄreu' ,eur ' r?dchn*, ' M*df* 12 " i

Wintermantel rchweraQuaUUIsterforn . i205 # % KiSSOP � � 12 " |
!li !!!ssIs»l»s>I!!!l>ia!!!!!llll !l!II!Miss!»IWIIss!!II>I!WWIIIll!IIIIIIIIIiI !li !siislI !!WsIil Ö WWIlliiMMIMMMMMWssßWsllMMWMMMIMIMMlii

Kostümrock 3050 1 Damenstrümpfe . ch « « , « * . u « . . 5 " S
Kinderkleidchen 20 " Herrensocken

. . . . . .. . . . . . .

5 "

Wiener Schürze 510�«�" " " �. ' " ; 22 " 1 Percal - Vorhemden � r * ™ 4 5

|
Stickerei - Untertaillen �' . Heh! 0 1 K' seidene Shaw s extr . brait . tn . stm . fen 14 " ;

IwiiiiiiwiiiiiiiiiiiWiWiiiiiiiiMiiiiiiiiiliii� mii 1um Hill ! » ii i'iriiiiiriiTiiriiijiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiirwiiiirinniiiiiiiiwiiiiiir -iiiiiiiriiiiiiiiii
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